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Die strategische Bedeutung des  
Waldes für den Staat und die Gesellschaft

Liebe Leserin, lieber Leser

Im Berichtsjahr 2022 hat der Zentral-
vorstand von WaldSchweiz die neuen 
strategischen Stossrichtungen für  
die nächsten vier Jahre festgelegt. 
Dabei stützte er sich auf die Vision ab: 
«Informierte, befähigte und emanzi-
pierte Waldeigentümer/-innen, die für 
ihre Leistungen angemessen ent-
schädigt werden». Der Rohstoff Holz 
aus den Schweizer Wäldern ist der 
einzige einheimische nachwachsende 
Rohstoff, welcher durch seine bauliche 
Verwendung das Tempo des Klima-
wandels beeinflussen kann. Nur, es 
kann heute nicht mehr per se davon 
ausgegangen werden, dass der Wald-
besitzer weiterhin in seine Wälder 
investiert. Denn Investitionen können 
frühestens in 60–80 Jahren in Wert 
gesetzt werden; gleichzeitig ist das 
Risiko der Refinanzierbarkeit der 
Investitionen kaum abschätzbar. Hin- 
zu kommt, dass die Querfinanzierung 
der Ökosystemleistungen über Holz- 
erlöse kaum mehr möglich ist. Daran 
wird sich in naher Zukunft noch nichts 
ändern.

Das CO2-Management der Waldeigen-
tümerinnen und -eigentümer ist eine 
Klimaschutzleistung, welche wie 
andere Ökosystemleistungen künftig 
nicht mehr gratis zu haben ist. Ver-
bautes Holz trägt durch die Substitu- 
tion anderer Baustoffe zur Dekar- 
bonisierung bei. Es braucht deshalb 
weiterhin genügend Holz aus dem 
Schweizer Wald. WaldSchweiz setzt 
sich daher konsequent für die Verbes-
serung der wirtschaftlichen Rahmen-
bedingungen für die Waldbewirtschaf-
tung ein. Gleichzeitig fordern wir die 
Abgeltung aller Waldprodukte und 
-leistungen. Dies müssen wir künftig 
stärker und konsequenter einfordern. 
Damit dies gelingt, müssen die Wald-
eigentümerinnen und -eigentümer 
noch besser informiert sein.

Auf politischer Ebene konnte ein 
erster Schritt in Richtung stabilere 
Holzpreise gemacht werden. Der 
parlamentarischen Initiative «Preis- 
empfehlungen auch für Holz aus 
Schweizer Wäldern» von Präsident 
Daniel Fässler wurde 2022 von den 
zuständigen Kommissionen von 
National- und Ständerat jeweils ohne 
Gegenstimme Folge gegeben. Als 
nächster Schritt wird ein Gesetzes- 
vorschlag ausgearbeitet, mit dem 
dieses Vorhaben umgesetzt werden 
soll. 

Mit dem WaldKongress vom 2. Sep-
tember 2022 hat WaldSchweiz das 
Thema «Abgeltung von Ökosystem-
leistungen des Waldes» schweizweit 
lanciert. Die strategischen Stoss- 
richtungen 2023–2026 sehen vor, in 
den kommenden Jahren der Öffent-
lichkeit aufzuzeigen, dass künftig die 
Leistungen des Waldes angemessen 
zu entschädigen sind. Dieses ambi- 
tionierte Vorhaben lässt sich nur 
gemeinsam mit unseren Partnerinnen 
und Partnern umsetzen. Aus diesem 
Grund hat WaldSchweiz 2022 einen 
Fokus auf eine intensivere Zusammen-
arbeit mit seinen Mitgliederverbänden 
gelegt. So wurde nebst der Präsiden-
ten- und Geschäftsführerkonferenz 
im Haus des Waldes in Solothurn neu 
auch eine Geschäftsführerkonferenz 
durchgeführt. Synergien von Mit- 
gliederverbänden und der Geschäfts-
stelle von WaldSchweiz werden damit 
noch aktiver genutzt. Die Zusammen-
arbeit wurde in diversen Fach- und 
Arbeitsgremien gepflegt und mit 
weiteren wichtigen Partnern intensi-
viert, z. B. mit dem BAFU, den Ver- 
bänden der Wertschöpfungskette,  
den Forschungs- und Bildungsstätten  
sowie den Kantonen und den Medien. 
Mit dem Waldhandbuch zur Behörden-
schulung, das in enger Kooperation  

 
 
mit dem BAFU verfasst wurde, konnten 
wir eine erfreulich grosse Nachfrage 
befriedigen. 

Nur mit Vernetzung und Zusammen-
arbeit können wir als Verband auf 
nationaler Ebene etwas bewirken.  
Wir sind überzeugt, dass die Basis 
dazu im Berichtsjahr weiter gestärkt 
wurde. Dies auch dank einem partner-
schaftlichen, offenen und ehrlichen 
Umgang sowie einem motivierten, 
engagierten und überzeugendem 
Team auf strategischer und operativer 
Ebene. WaldSchweiz wird heute innen 
und aussen als vertrauenswürdiger 
und starker Partner wahrgenommen!

Ständerat Daniel Fässler, Präsident (l.)
Thomas Troger-Bumann, Direktor

Editorial
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Wald-Politik: Ökosystemleistungen im Fokus

Ziele können nur erreicht werden, 
wenn sie definiert sind.  
WaldSchweiz definiert seine Ziele 
in seinen strategischen Stossrich-
tungen. Diese werden regelmässig 
überprüft. So tat dies der Zentral-
vorstand von WaldSchweiz im 
Berichtsjahr. 

Resultat: Gute Rahmenbedingungen 
für die Waldeigentümerinnen und 
Waldeigentümer sind zentral 
Für die Jahre 2023–2026 wird ein 
Fokus auf die Ökosystemleistungen 
gelegt. Für bessere Holzerlöse wurden 
im Parlament bereits Massnahmen 
angestossen und umgesetzt.

Motion Fässler: Erste Vierjahres- 
periode ein Erfolg
Die 2020 von unserem Präsidenten, 
Ständerat Daniel Fässler, eingereichte 
Motion «Sicherstellung der nachhalti-
gen Pflege und Nutzung des Waldes» 
war in jeder Hinsicht ein Erfolg: Sie 
erfuhr so breite Unterstützung, wie 
dies im Parlament selten der Fall ist. 
Auch die Kantone hatten sich ge-
schlossen für die Motion eingesetzt. 
Und dies, obwohl sie ähnlich hohe 
Mittel wie der Bund (100 Mio. CHF für  
4 Jahre) beisteuern müssen. Auch die 
Umsetzung durch die Verwaltung 
erfolgte im Rekordtempo: So konnten 
im Berichtsjahr durch die Kantone 
bereits sämtliche Bundesgelder in 
Anspruch genommen werden. Dies 
zeigt auch, dass der Schweizer Wald 
die gesprochenen Mittel dringend 
braucht, um auf die Folgen des Klima-
wandels reagieren zu können. Daran 
wird sich so rasch nichts ändern. 
WaldSchweiz setzt sich daher dafür 
ein, dass die zusätzlichen Mittel für 
die Bereiche «Stabilitäts-Waldpflege», 
«Sicherheits-Holzschläge» und 
«klimaangepasste Waldverjüngung» 
auch nach Ablauf der ersten Vier- 
jahresperiode zur Verfügung stehen.

Parlamentarische Initiative Fässler: 
Stabilere Rohholzpreise
Sie haben es im Editorial bereits ge- 
lesen: Die parlamentarische Initiative 

«Preisempfehlungen auch für Holz 
aus Schweizer Wäldern» unseres 
Präsidenten, Ständerat Daniel Fässler, 
verlangt, dass künftig wieder Preis- 
empfehlungen für Rohholz abgegeben 
werden können. Damit hätten vor 

allem die rund 245 000 privaten Wald-
eigentümerinnen und Waldeigen- 
tümer wieder eine Orientierungshilfe, 
um für ihr Holz einen fairen Preis ein- 
zufordern. Dies ist im Interesse der 
Allgemeinheit. Denn, wenn die Kosten 
der Holzernte mit dem Verkaufserlös 
nicht gedeckt werden können, sinkt 
zwangsläufig die Bereitschaft, Wälder 
zu pflegen und zu nutzen und den 
wertvollen einheimischen Rohstoff 
Holz für die nachgelagerten Glieder 
der Wertschöpfungskette zur Ver- 
fügung zu stellen.

Strategische Stossrichtungen  
2023–2026: Ökosystemleistungen  
im Fokus 
Der Rohholzpreis ist schon länger  
zu tief. WaldSchweiz hat sich daher 
zum Ziel gesetzt, die wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen für Waldeigen-
tümer positiver zu gestalten. In diesem 
Sinne wurde in neuen strategischen 
Stossrichtungen festgelegt, dass 
nebst dem Holzerlös künftig auch 
andere, ökonomisch attraktive Mo-
delle zur Verfügung stehen müssen. 
WaldSchweiz setzt daher für die Jahre 
2023–2026 einen Schwerpunkt auf  
die Inwertsetzung von Ökosystem-
leistungen. Leistungen, die der Wald 
bisher mehr oder weniger kostenfrei 
erbracht hat, sollen künftig entschä-
digt werden. Eine erste Auslegeord-
nung zum Thema erfolgte am Wald- 
Kongress, den WaldSchweiz am  
2. September 2022 in Bern durchge-

führt hatte. Über 160 Teilnehmende 
hörten dort Vertreterinnen und  
Vertretern von Forschung, Lehre, 
Naturschutz, Wasseraufbereitung, 
Tourismus und Bund zu. Diese erste 
Auslegeordnung zeigte, wie die Öko- 
systemleistungen heute entschädigt 
werden und wo die Reise hingehen 
kann. Fazit: Wenn die Waldeigen- 
tümerinnen und Waldeigentümer  
die Leistungen des Waldes in Wert  
gesetzt haben wollen, müssen sie 
dies konsequent und gemeinsam 
einfordern. Eine Aufgabe, zu der 
WaldSchweiz in den kommenden 
Jahren gerne beiträgt.

Florian Landolt

Die parlamentarische Initiative 
unseres Präsidenten, Ständerat 
Daniel Fässler, verlangt, dass 
künftig wieder Preisempfeh-
lungen für Rohholz abgegeben 
werden können.

Politik und Verband

2 Tonnen CO2
speichert der Wald pro Hektare 
und pro Jahr.

51 % der  
Gesamtein-
nahmen 
der Forstbetriebe stammen von 
der Waldbewirtschaftung. Seit 
2008 ist dieser Umsatzanteil  
um 12 % gesunken, während der 
Nebenbetrieb an Bedeutung ge- 
wonnen hat: Dienstleistungen  
+ 6 %, Sachgüterproduction + 7 %.

11 % der  
Waldfläche 
ist Trinkwasserschutzgebiet.

30 000 km 
Waldstrassen
bieten Raum für Sport.
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Der Wald spielt eine wichtige Rolle für die Biodiversität. 

Solche Leistungen müssen künftig besser in Wert gesetzt werden.
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Die wirtschaftliche Lage der Forst-
betriebe hat sich infolge höherer 
Holzerlöse merklich verbessert, 
jedoch weisen immer noch über  
40 Prozent der Forstbetriebe 
Verluste aus.  

Holzmarkt: Die Preise für Nadelrund-
holz sind nach der Talfahrt der letzten 
Jahre und dem beachtlichen Anstieg 
im Vorjahr, mehr oder weniger auf 
Niveau Ende 2021 stabil geblieben, 
beziehungsweise haben sich auf 
diesem Niveau bewegt. Für D-Sorti-
mente (Industrieholz) wurde ab 
Sommer 2022 ein klarer Preisrück-
gang festgestellt. 
Infolge des Kriegs in der Ukraine  
wurden Versorgungsängste ausgelöst, 
was vor allem die Energieholzpreise 
nach oben trieb.  
Wie im Vorjahr konnten auch im 
Berichtsjahr viele Anfragen bezüglich 
aktuellen Holzpreisen und Preis- 
Empfehlungen nicht oder nur ansatz-
weise beantwortet werden, um nicht 
gegen die Richtlinien der Wettbewerbs- 
kommission (WEKO) zu verstossen. 
Dies ist unbefriedigend, weshalb erste 
Massnahmen eingeleitet wurden. 
Ende Jahr wurden die Informationen 
auf der Webseite «Holzmarkt/Holz-
preise» ergänzt und neu gestaltet.  
Die Seite wird im Laufe des nächsten 

Trotz höherer Holzerlöse immer noch Verluste

Jahres ausgearbeitet und mit wichti-
gen Informationen/Berichten ergänzt. 
→ WaldSchweiz | Holzpreise

Unter anderem wurde eine interne 
Arbeitsgruppe gebildet, um Erfahrun-
gen sowie mögliche Entwicklungen zu 
diskutieren. Diese Experten-Gruppe 
wird sich in Zukunft vermehrt austau-
schen. Eine erste Umfrage zur Holz- 
markt-Situation wurde ebenfalls 
gestartet. Mit Ergebnissen ist jedoch 
erst im Jahr 2023 zu rechnen. Weiter-
hin befindet sich ein Konzept zum 
Holzmarkt in Erarbeitung, welches  
vor allem den Fokus auf die Datenge-
winnung und Publikation legt.

Betriebswirtschaft: Verbesserung 
der wirtschaftlichen Lage vor allem 
in der Waldbewirtschaftung und 
leicht verbesserter Gewinn bei den 
Dienstleistungen
Die höheren Holzpreise wirkten sich 
auch auf die 160 TBN*-Betriebe für das 
Untersuchungsjahr 2021 aus. 
Über den Gesamtbetrieb hat sich der 
Verlust von 59 CHF/ha im Jahr 2020 
auf 29 CHF/ha im Jahr 2021 vermindert. 
Der grösste Anteil am Verlust steuert 
nach wie vor die Waldbewirtschaftung 
bei, jedoch hat sich dieser von  
66 CHF/ha (2020) auf 30 CHF/ha (2021) 
reduziert. 

Bei der Sachgüterproduktion hat sich 
der Verlust von 4 CHF (2020) auf 7 CHF 
(2021) erhöht. Die Dienstleistungen 
waren, wie im Vorjahr der einzige  
Bereich, welcher einen Gewinn aus- 
weisen konnte. Dieser hat sich im Ver- 
gleich zum Vorjahr nicht verändert  
(12 CHF/ha).  
Bei den Holzerlösen betrug die Wert- 
steigerung des Nadelstammholzes, 
welches über 40 Prozent der Nutzung 
ausmacht, im Vergleich zum Vorjahr 
13 CHF pro Festmeter (CHF/Fm). (2021: 
85 CHF/Fm, 2020: 72 CHF/Fm). Über alle 
Sortimente betrug der Preisanstieg  
8 CHF/Fm. Der erzielte Erlös beim 
Liegendverkauf über alle Sortimente 
war mit 69 CHF/Fm im Vergleich zu 
den besten Jahren (80er Jahren) noch 
recht tief, jedoch um 8 CHF/Fm höher 
als im Vorjahr. 

NetzwerkWald
Im Jahr 2022 wurden drei Netzwerk-
Wald-Anlässe durchgeführt. 
Der erste fand im Frühling in Zofingen 
mit dem Thema «Umsetzung der 
Motion von Ständerat Daniel Fässler» 
statt. Der zweite befasste sich mit 
«Versorgungssicherheit in Krisen- 
zeiten – Die Rolle von Holz als Bau- 
und Brennstoff» und fand im Sommer 
in Rapperswil statt. Der dritte Anlass 
erfolgte erstmals in der Westschweiz 
und baute mit dem Thema «Holz- 
nutzung und Ökosystemleistungen – 
Widerspruch oder Synergien?» inhalt-
lich auf dem Fazit des WaldKongres-
ses auf.
Die Netzwerkanlässe wurden jeweils 
auf der Homepage und in den sozialen 
Netzwerken von WaldSchweiz publi-
ziert. Die Videosequenzen und Inter-
views zu den Netzwerkanlässen sind 
sowohl für die Teilnehmenden wie auch 
für interessierte Kreise spannend.  
Die aktuellen Informationen sind hier 
zu finden: 
→ WaldSchweiz | NetzwerkWald

* Im Auftrag des Bundes ermittelt WaldSchweiz jährlich Kennzahlen zur wirtschaftlichen Lage 
der Forstbetriebe anhand des forstwirtschaftlichen Testbetriebsnetz = TBN

Wirtschaft und Wissen

Durchschnittspreise pro Sortiment – Fichte 
Angaben in CHF / Fm
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Forstliche Software: Einige Updates 
der bewährten Programme  
Bei der ForstBAR wurde das im Dezem-
ber 2021 fertig erstellte Update in  
den ersten Monaten des Jahres 2022  
eingeführt. Bereits jetzt laufen Vor- 
abklärungen für das nächste Update, 
welches in rund zwei bis drei Jahren 
eingeführt wird. 
Beim SylvaMet gab es im Berichtsjahr 
kleinere und im Dezember ein grosses 
Update. 
Per Ende 2022 ist WaldSchweiz aus 
dem Vertrieb, Support und der Ver-
marktung von ForstControl und Forst- 
admin ausgestiegen. Diese Aufgaben 
übernehmen nun die Entwicklungs- 
firmen. Ganz ohne Betreuung bleiben 
die ehemaligen und neuen Kunden 
jedoch nicht, so wird seitens  
WaldSchweiz mit den Anbietern 
sichergestellt, dass der Export der 
BAR-Daten funktioniert. 

Inwertsetzung Ökosystemleistungen
Ende Jahr hat Paolo Camin das Präsi-
dium des Vereins «Wald-Klimaschutz 
Schweiz» abgegeben – er wird weiter-
hin Mitglied des Vorstandes bleiben. 
Durch den Weggang von Lukas Friedli 
wurde die Führung der Geschäftsstelle 
ad interim von Mark Hunninghaus 
(Forstbetrieb Bucheggberg) sicherge-
stellt. Das Mandat für die Führung der 
Geschäftsstelle wurde per Anfang 
2023 ausgeschrieben.
Für die strategische und operative Um- 
setzung der Inwertsetzung der Öko- 
systemleistungen des Waldes, wurde 
eine interne Arbeitsgruppe gebildet. 
Im Rahmen von drei Sitzungen wurde 
eine Waldgrafik mit Darstellung der 
Leistungen und der wichtigen Kenn-
zahlen entworfen, welche im ersten 
Quartal 2023 veröffentlicht wird. Für 
die Umsetzung wurden mit Hilfe der 
Expertengruppe wichtige Massnahmen 
zusammengetragen. Daraus werden 
laufend Katalogblätter mit Empfeh-
lungen für Waldeigentümerinnen  
und Waldeigentümer erstellt. Dieser 
Schwerpunkt wird in den nächsten 
Jahren weiter ausgebaut. 
→ WaldSchweiz | Waldleistungen

Geschäftsstelle der Branchenlösung 
Forst bei WaldSchweiz
Bei der Branchenlösung gab es einige 
Anfragen und die neu gestaltete 
Homepage wurde aufgeschaltet. Für 
die Branchenlösung ist neu Ludovic 
Crausaz zuständig, welcher Lukas 
Friedli ablöst. 

Veranstaltungsreihe über klimafitte 
Wälder, die Douglasie
Die Veranstaltungsreihe wurde in 
Partnerschaft zwischen WaldSchweiz, 
HIS und der HAFL organisiert und 
durchgeführt. Anfang Jahr wurden die 
Videopräsentationen zu folgenden 
Hauptthemen aufgeschaltet: Dougla-
sie und Ökologie, Waldbau und Öko-
nomie, Verarbeitung und Verwendung 
von Douglasienholz. Im Frühling 
wurden die Inhalte der Videopräsen-
tationen unter Beizug ausgewiesener 
Fachleute an drei Online-Fachveran-
staltungen besprochen. Zum Ab-
schluss wurde im Juni vier Führungen 
im Wald (Willisau LU, Tägerwilen TG, 
Boudry NE, Dintikon AG) durchgeführt. 
→ WaldSchweiz | Veranstaltungsreihe  
 über klimafitte Wälder

Waldhandbuch
Ein langjähriges Projekt wurde mit 
Unterstützung des BAFU erfolgreich 
abgeschlossen. Das Waldhandbuch 
kann auf der Homepage von  
WaldSchweiz heruntergeladen wer-
den. Das Handbuch gibt einen Über-
blick über die Zusammenhänge  
des komplexen Ökosystems Wald  
und über die Pflichten und Rechte  
als Waldeigentümerin und Waldeigen- 
tümer. 
Das Waldhandbuch wendet sich in 
erster Linie an neu gewählte Gemein-
deräte, neue Burgerräte, Korporations-
räte oder an neu auf strategischer 
Ebene Verantwortliche für den Wald. 
Es ist in diesem Sinne eine waldwirt-
schaftliche Basisdokumentation für 
Verantwortungsträgerinnen und Ver- 
antwortungsträger und Waldeigen- 
tümerinnen und Waldeigentümer ohne 
forstliche Ausbildung.
→ WaldSchweiz | Waldhandbuch

Neues aus dem Bereich
Der im Vorjahr aus Ökonomie und Holz- 
markt entstandene neue Bereich Wirt- 
schaft und Wissen hat sich im Jahr 
2022 weiterentwickelt und einige neue 
Aufgaben und Projekte übernommen. 
Lukas Friedli hat uns verlassen und 
eine neue Aufgabe im Kanton Freiburg 
übernommen. Mit seinem Nachfolger, 
Pierre-André Pelloux, ausgebildeter 
Polymechaniker mit Weiterbildung als 
Forstingenieur HAFL, konnte ein wei- 
terer Mitarbeiter aus der Westschweiz 
mit Fokus auf TBN gewonnen werden. 
Pierre-André Pelloux besitzt unter an- 
derem auch gute Erfahrung in der 
Forstarbeit. Seit Februar 2022 unter-
stützt zudem Dominik Brantschen, 
ETH-Absolvent mit Master in Umwelt-
naturwissenschaften Vertiefung 
Forest and Landscape Management, 
den Bereich als wissenschaftlicher 
Mitarbeiter, wobei er auch als Schnitt-
stelle zum Bereich Kommunikation 
und Politik fungiert. 

Paolo Camin

AUSBLICK 2023

Im kommenden Jahr stehen neben  
den ordentlichen Arbeiten, der weitere 
Ausbau und die genaue Definition des 
Bereichs Wissen auf dem Programm. 
Dies kam wie im Vorjahr etwas zu kurz, 
da einerseits personelle Ressourcen 
fehlten und andererseits auch wieder 
viele neuen Aufgaben und Anfragen an 
den Bereich übertragen wurden. Für  
das Jahr 2023 gilt es neue Konzepte zu 
entwickeln und umzusetzen. Beim  
Holzmarkt muss erreicht werden, dass 
wir aktuell, schnell und detaillierter 
Auskunft geben dürfen und auf unserer 
Homepage  Fragen für die Anrufer 
bereits geklärt sind.

Wirtschaft und Wissen
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Region

Dienstag, 26. Juli 2022

Yannik Schmöller

Wer sich zu einem kühlenWald-
spaziergang entscheidet, den er-
wartet ein erschreckendes Bild.
DieAussicht im nahenHardwald
ist herbstlich. Überall am Boden
liegt Laub; und die Bodenpflan-
zen sind ausgetrocknet.

Christian Kleiber, Revierförs-
ter im Forstrevier Hard, ist be-
sorgt. «Es ist erschreckend, wie
weit nach unten die Böden tro-
cken sind.» Die Kiesböden im
Hardwald hätten sowiesoMühe,
Wasser zu speichern. Eine be-
sorgniserregende Einschätzung,
die auch Florian Landolt, Leiter
Kommunikation und Politik von
Wald Schweiz, teilt. Für ihn ist
das verfrühteAbwerfen der Blät-
ter ein sehr schlechtes Zeichen.
«Noch nie habe ich so eine Situ-
ation erlebt.» Ein Baum habe
verschiedene Massnahmen ge-
gen Trockenheit. Der Blätterab-
wurf sei die letzte Massnahme
gegen das Vertrocknen.

Zu viele Trockenphasen
Verwunderlich ist es jedoch
nicht. «Wir erleben eine Kumu-
lation von verschiedenen Tro-
ckenphasen: 2018 eine Rekord-
trockenheit. 2019, 2020 ebenfalls
Trockenphasen.Erst 2021 brachte
eine kurze Entspannung», sagt
Landolt. Die kumulierten Tro-
ckenphasen erlebte Kleiber im
Hardwald hautnah mit. «Dass
Bäume ihr Laub abwerfen, zeigt
sich immer nach kürzeren Tro-
ckenperioden», sagt er. Dies sei

ein Zeichen, dass die Reserven
aufgebraucht und viele Bäume
angeschlagen seien, sagt Kleiber.

Deshalb rät Landolt auch den
Waldbesucherinnen und -besu-
chern zu höchsterVorsicht: «Man
sollte sich in Acht nehmen vor
verdorrtenÄsten und Kronentei-
len und sich zwingend an die
Weisungen der Behörden hal-
ten.» Auf keinen Fall solle man
ein Feuer machen; die Situation
sei zurzeit sehr gefährlich.

Gewitter helfen nicht
WiekönnenauchLaienerkennen,
wann ein Baum amAustrocknen
ist? «Die Schäden sind nicht auf
den ersten Blick ersichtlich.» Oft
würden sie erst in den folgenden
Jahren sichtbar. «Ein Indikator
ist jedoch die vertrocknete Bo-
denvegetation», sagt Landolt.
Man könne es von Hand testen.
Ist zumBeispiel dasMoos feucht,
sei dies ein Hinweis auf genü-
gend Feuchtigkeit. Wenn nicht,
sei der Boden zu trocken.

Auch Gewitter, wie letzte
Woche, helfen nicht gegen die
Trockenheit. Sie richten nurnoch
mehr Schaden an. «Ich habe
schon lange nicht mehr solche
Böen erlebt – diese hätten ohne-
hin Schäden angerichtet – we-
gen der Trockenheit gab es aber
mehr Astabbrüche und verris-
sene Bäume», sagt Kleiber. Da
das Holz sehr trocken sei, sei es
nicht mehr dynamisch und bre-
che schneller.

Deshalb ist auch für dieWald-
besucherinnen und -besucher

höchste Aufmerksamkeit gebo-
ten, denn es hängen überall Äste
herum.Umdiese Sturmschäden
in denWäldern von Basel zu be-
heben und daneben die saisonale
Arbeit zu bewältigen,wurden ex-
terne Arbeitskräfte beigezogen.
Die im Frühling neu gepflanzten
Bäume müssen gewässert wer-
den und von der konkurrenzie-
renden Vegetation befreit wer-

den, ansonsten sterben sie ab.
«Das Wässern haben wir früher
nicht gekannt», sagt dazu der
Revierförster.

Bäume brauchen vielWasser.
«Eine ausgewachsene Buche be-
nötigt bis zu 400 LiterWasser am
Tag», sagt Florian Landolt. Bis
die Reserven für die durstigen
Bäume wieder aufgefüllt sind,
braucht es entsprechend Zeit.
Landolt: «DerWald bräuchte zwei
bis drei Frühlinge wie letztes
Jahr, um die Reserven wieder
auffüllen zu können.»

Es gibt einen Lichtblick
Wegender längerenTrockenpha-
senverändert sich derWald. «Ge-
wisse Baumarten werden ver-
schwinden, andere werden ver-
mehrt auftreten.Gewisse Eichen,
auch Douglasien oderWeisstan-
nen erweisen sich als hitzeresis-
tenter», sagt Landolt.

Einwenig Optimismus gibt es
dennoch. Die Schweiz sei klima-
tisch sehrvielfältig, sagt Landolt.
Es gibt auch Regionen, die feuch-
ter sind als andere. Um das zu
bestätigen,mussman nicht ein-
mal weit gehen, denn im Forst-
revier Allschwil-vorderes Lei-
mental sind die Probleme der
Trockenheit nicht so gravierend.
«Weilwirwenigerwasserdurch-
lässige Lehmböden haben, ist
bei unsbeinaheNormalzustand»,
sagt der dortige Revierförster
Markus Lack. «Nur durch den
Sturm haben wir massive Schä-
den erlitten; so etwas habe ich
noch selten erlebt.»

Ist derWald bald amEnde?
Hitzestress Der Boden ist trocken und die Bäume kämpfen ums Überleben –sie lassen bereits ihr Blätterkleid fallen. Die Situation ist ernst.

Bäume können diverse Massnahmen gegen Trockenheit ergreifen. Der Blätterabwurf sei die letzte, so ein Experte. Foto: Mischa Hauswirth (Wald Schweiz)

Gedachtwardas stationäreDrug-
Checking als niederschwelliges
Hilfsangebot imSuchtbereich zur
Schadensminderung beim Dro-
genkonsum. 150’000 Franken
stellte der Kanton für das Pro-
grammzurVerfügung. Jetzt, nach
drei Jahren, ist die Pilotphase ab-
geschlossen.

Das Projekt hat sich bewährt:
Das Drug-Checking ist seit die-
semMonat ein Regelangebot. Je-
den zweitenMontagabendnimmt
die Suchthilfe Basel im Rahmen
des Projekts Drogeninfo Basel-
Stadt (Dibs) während drei Stun-
denDrogenproben entgegen und
untersucht diese auf Reinheit und
gefährliche Inhaltsstoffe. Wer
wissenwill, ob seine Substanzen
verunreinigt, überdosiert oder
falsch deklariert sind, kann die-
ses Angebot nutzen. Anonym,
kostenlos und am vereinbarten
Termin. Wer eine Probe abgibt,
wird von der Dibs beraten und
übermöglicheNutzungsgefahren
aufgeklärt. Die Laboranalysen
werden vom Institut für Rechts-
medizindurchgeführt.Momentan
können pro Montagstermin 10
Proben analysiertwerden.Ob die
Drogen rein sind, erfährt man
drei Tage später per Telefon.

«Konsum ist kein Hobby»
«Von einemPulver brauchenwir
20 bis 40Milliliter.Pillen nehmen
wir als Ganzes, da bei den meis-
ten die Inhaltsstoffe ungleich-
mässig verteilt sind», erklärt Jill
Zeugin, Sozialarbeiterin bei
Suchthilfe Basel. Zeugin ist feder-
führend beim Projekt Dibs und
beim mobilen Pendant Safer
Dance, bei dem bereits seit Jah-
ren in Clubs und Festivals Drug-
Checking angeboten wird. Die
gelernte Biologielaborantin hat
in den letzten drei Jahren selber
Hunderte Proben entgegenge-
nommen. «Mit dem stationären
Programm erreicht man eine
Gruppe, an die man sonst nicht
herankommt.» Gemeint sind da-
mit die «Freizeitkonsumenten»
ausserhalb des Nachtlebens.

Obwohl Zeugin diesen Begriff
unpassend findet: «Drogenkon-

sum ist kein Hobby.» Ein Abga-
betermin ist verbundenmit dem
Ausfüllen eines Fragebogens und
einem jährlichen Beratungsge-
spräch. Die durch die Analysen
gewonnenen Daten helfen auch,
gefährlicheTrends aufzudecken,
wie zum Beispiel den aktuellen
Vertrieb von synthetischemCan-
nabis (Cannabinoid) und stark
überdosierten Ecstasy-Pillen.

Auffällige Probenwerden do-
kumentiert und alsWarnung an
Krankenhäuser und Notfallstel-
len gesendet: «Damit können
allenfalls Leben von Konsumen-
ten gerettet werden.»

Fehlende Rechtsgrundlage
Der Fortschritt des stationären
Drug-Checking in Basel ist nur
ein Teil der Gesamterfolgs
schweizerischerDrogenpolitik. In
Zürich und Bern gibt es ähnliche,
intensiv genutzte Angebote. Für
den eidgenössischen Ansatz in-
teressieren sich auch die Nach-
barn aus Deutschland: Für einen
Informationsanlass derDibs sind
fünf Landtagsabgeordnete aus
Baden-Württemberg zu Besuch –
aus allen Fraktionen. Jonas Hoff-
mann, SPD-Landtagsabgeordne-
ter, sagt: «In Deutschland findet
einUmdenken imstaatlichenUm-
gang mit Rauschmitteln statt.»
Als grösstesHindernis sieht er bis
jetzt die fehlende Rechtsgrund-
lage für solche Programme. Die
Delegationwill nun überdas Pro-
jekt Dibs in Basel berichten und
zu Hause politische Überzeu-
gungsarbeit leisten.

Frank Meissner vom Arbeits-
kreis Rauschmittel e. V. Lörrach
sieht in seinem Landkreis einen
Bedarf amAusbau vonHilfeleis-
tungen fürDrogenkonsumieren-
de: «Ein Drug-Checkingwie hier
im Kanton Baselwäre ein richti-
ger Schritt für die Erweiterung
des Hilfsangebots.»Anwendung
dafür gäbe es wahrscheinlich.
Laut Suchthilfe Basel-Stadt kom-
men momentan zwischen fünf
und zehn Prozent derDibs-Nut-
zer aus Deutschland nach Basel.

Cédric Straub

Basler Pilotprojekt wecktinternationales Interesse
Drogeninfo Basel-Stadt Suchthilfe untersuchtanonyme Proben auf gefährliche Inhalte.

«Waldbesucher
sollten sich
in Acht nehmen vor
verdorrten Ästen
und Kronenteilen.»
Florian Landolt
Leiter Kommunikation und Politik
von Wald Schweiz

Baselbiet Die Lage ist prekär.Vie-
len Fischen in Baselbieter Fliess-
gewässern droht der Hitzetod.
Der Homburgerbach, der Eibach
und derBennwilerbachmussten
bereits ausgefischt werden. Im
Oberbaselbiet gilt das bald für
weitere Bäche. Gemäss Holger
Stockhaus, dem Leiter des Amts
für JagdundFischereiwesen, sind
in den Fliessgewässern Tempe-
raturen von 24 Grad gemessen
worden, 25 Grad bedeuten den
Tod fürÄschen,Nasen undBach-
forellen.Die Gewässer erwärmen
sich schneller, weil sie weniger
Wasser führen. Derzeit führt die
Birs bis zu viermalwenigerWas-
ser als sonst im Sommer.

Die Fische versuchen sich zu-
rückzuziehen. «Ihr Ziel sind die
wenigen tiefen Stellen, die ver-
blieben sind», sagt Stockhaus.
Deshalb beschliesst die Fischerei-
behörde des Kantons Basel-
Landschaft ein sofortiges Bade-
und Betretungsverbot für die
Birs zwischen demBBC-Turm in
Arlesheim und der Eisenbahn-
brücke in Münchenstein sowie
zwischen derHolzbrücke unter-

halb des Kraftwerks Neue Welt
und der Schänzlibrücke.

An der Ergolz gilt das Bade-
und Betretungsverbot zwischen
demKesselfall in Liestal und der
TCS-Brücke in Füllinsdorf sowie
zwischen der Autobahnbrücke
Zürich–Basel und der Rössli-
brücke.

Wasserentnahme verboten
Die Fische drängen sich jetzt
auch in die Bereiche,wo Birs und
Ergolz in den Rhein münden.
Dies geschieht,weil diese Berei-
che kühler sind als der Rhein.
Holger Stockhaus sagt, solche für
die Fische schwierigen Lebens-
bedingungen hätten sich in den
letzten Jahren gehäuft. «Aber in
diesem Jahr gibt es sie bereits im
Juli», so Stockhaus, «nicht erst
im August».

Ebenso verboten ist die Was-
serentnahme für den Gemein-
gebrauch.Darunterverstehtman
die gelegentliche Entnahme klei-
ner Wassermengen ohne den
EinsatzmotorgetriebenerGeräte
– also eine Entnahme mittels
Eimer und Giesskanne. (da)

Es droht ein Fischsterben
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Neben der Art Basel war die

Baselworld für die MCH Group

über Jahre das Zugp
ferd.Nach ei-

nemmassivenAusstellersc
hwund

fand sie 2019 zum letzten Mal

statt. Mitte letzten Jahres kam

dann für die einst führende Uh-

ren- undSchmuckmesse derWelt

das endgültige Aus
.

Gut ein Jahr späterundmit der

Nachricht, die Base
lworldwerde

wiederbelebt,werdenGrundzüge

des neuen Formats sichtbar. Mit

einer zeitlich begrenzten Veran-

staltung ist die Baselworld bis

zum 2. September in der Event-

Location L’Ice Bergues imHerzen

von Genf anzutreffen.

Die Pre-Baselworldwagt sich

also in die Höhle des Löwen nach

Genf, in die neue Uhren- und

Schmuck-Hauptstadt, um Wer-

bung in eigener Sache zu ma-

chen. Der Fall vom Thron der

Uhren- und Schmuckindustrie

zum gewöhnlichenAussteller an

einerUhrenmesse ist symptoma-

tisch für die Fehlleistungen der

Basler in den letzten Jahren.

Um was es den Verantwortli-

chenderBaselworld geht, formu-

lierte der verantwortliche Mana-

ging Director Michel Loris-Meli-

koff gegenüberdem
Fachmagazin

«WatchPro» unlängst so: «Wir

wollen eine moderne Plattform

fürdiegesamteUhren-,Schmuck-

undEdelsteinindus
trie sein.Und

wenndie eine oderandere
Marke,

die jetzt inGenf ist,wiederzurück

nach Basel will, dann stehen

unsere Türen natürlich offen.»

Riesige leere Hallen

Im Fall der Baselworld handelt

es sich aber nicht nur um offene

Türen, sondern um riesige leere

Hallen, die gerne wieder mit

zahlungskräftigen
Ausstellern

gefüllt werden möchten.

Loris-Melikoff zählt dabei a
uf

jene Teile der Uhre
n-, Schmuck-

und Edelsteinindustrie,
die nach

seinen Angaben in Genf nicht

willkommen sind. Für diese will

sich die Baselworld in Zukunft

als Plattform positionieren.Aber

auch Genfer Luxusuhren
marken

hat er nach eigenen Angaben

nicht abgeschriebe
n. Gegenüber

«WatchPro»versprach
Loris-Me-

likoff, dassmanvom31.März bis

zum4.April 2022,wenn die neue,

massiv redimensionierte Basel-

world in Basel eröffnet wird,

auch Uhren von Patek Philippe

und Rolex sehen werde.

Dabei handelt es sic
h nicht um

die neuesten Modelle, die den

Markt erobern sollen, sondern

um jene,die bereits etab
liert sind

unddamit umgebrauchteUhren,

die auf ihre Echtheit hin über-

prüft sind und über ein entspre-

chendes Zertifikat v
erfügen.

Weniger schillerndeMarken

Aktuell umgeben sich die Basler

aber mit bedeutend weniger

schillernden Marken. Partner an

denGenevaWatchDays sind etwa

Bomberg,Riskers und Sinn-Spe-

zialuhren. Viel Gew
icht legt man

in Genf auf Gespräche, die live

übertragen werden. Branchen-

experten sollen sich etwa zur

Verwendung von Blockchain in

derSchmuck- undUhrenbran
che

äussern, aber auch
zur Stellung

der Frau in der heutigen Uhren-

industrie.
Nicht an Bord beim Pop-up-

Event inGenf istOris,die bek
ann-

testeUhrenmarke aus denbeiden

Basel. Die Hölsteiner umgeben

sich in Genf liebermit den Initia-

torenderGenevaWatchDays und

damit so bekannten Marken wie

Bulgari, Breitling, De Bethune

oder Maurice Lacroix. Immerhin

kommt es zu einem «Espresso

Talk» zwischenOris-Co-CEORolf

Studer und Loris-Melikoff.

Bei Oris stehen neue Modelle

wie etwa die Aquis Date Up
cycle

mit einem Zifferblatt aus rezy
k-

liertem PET im Vordergrund

und nicht die Wiederbelebung

der Baselworld, aber auch die

Botschaft, dass die Baselbieter

nach eigenen Angaben neuer-

dings klimaneutral produzier
en.

Kurt Tschan

Von derWeltmesse zum gewöhnlichen Aussteller

Baselworld in Genf Die ei
nst führende Uhren- u

nd Schmuckmesse wirbt an den GenevaWatch Days um Kunden.

Der Weg zurück an die Spitze der Branche
wird steinig und lang.

Mischa Hauswirth

Die CVP will in Baselland etwas

fürs Klima tun: Am Donnerstag

reicht CVP-Fraktion
schef Simon

Oberbeck zusammen mit der

CVP-Vizepräsident
in Béatrix von

Sury d’Aspremont im Landrat

einen Vorstoss ein, der da
s regi-

onale Holz aus den Baselbieter

Wäldern fördern soll. «Der Roh-

stoff Holzwird bei Bau- oderRe-

novationsüberlegu
ngen immer

noch zuwenig einbezogen», s
agt

Oberbeck.
Mit dem Postulat «Holzbau-

strategie Basel-Lan
dschaft»wol-

len Oberbeck und von Sury

d’Aspremont das ändern. «Wir

haben in der Schweiz viel Holz,

das auch zum Bau verwendet

werden sollte», sagt Oberbeck.

Hauptgründe sind für ihn nicht

nurdie CO2-Neutra
lität vonHolz,

sondern auch die Wertschöp-

fungskette. Bei lok
alem Holz ist

diese kurz und verbraucht deut-

lich weniger graue Energie.

«Wenn wir Holz vermehrt als

Baumaterial verwenden, können

wir nicht nur den Absatzmarkt

des Schweizer Holzes stärken,

sondern auch einen Akzent auf

klimagerechtes Bauen setzen», so

Oberbeck.«Ausserd
emwirdhier-

mit lokalesGewerbeunterstützt.»

Kanton sollte Vorbild sein

Erst kürzlich hatte es das Basel-

biet verpasst, mehr für die loka-

lenWaldbesitzer zu tun. Bei Ten-

niken wird über die Autobahn

eine Wildquerungsbrücke
er-

stellt – aus Beton und Eisen.

Dies, obwohl Ingenieure längst

in der Lagewären, eine Holzbrü-

cke mit grosser Spannweite zu

konstruieren.Das B
undesamt für

Strassen ist bei dieser Wildtier-

brücke federführend, und der

Kanton Basel-Landschaft
hat

sich zu wenig für eine Holzbrü-

ckenlösung engagiert.

In der vor wenigen Tagen er-

schienenen Interpellationsbean
t-

wortung äusserte sic
h derRegie-

rungsrat dahin gehend, dass er

«gewisse Sympathien» für eine

Wildtierbrücke aus H
olz habe.

Oberbeck und von
Sury d’Aspre-

mont erinnern daran, dass sich

der Kanton im Statusbericht Kli-

ma selber als «Vorbild mit Sig-

nalwirkung» sieht und darauf

hinweist, wie ökologisch Holz

aus «nachhaltig und klimage-

recht bewirtschaftetenWäldern»

sei. «Nach der abgelehnten CO2-

Abstimmung dürfenwir nun den

Kopf nicht in den Sand stecken.

Es braucht Schritt fü
r Schritt pra-

xistauglicheMassnahmen, damit

wir eine Reduktion der CO2-

Emissionen erreichen können»,

sagt Oberbeck.

Es ist nicht dererste
Anlauf der

Politik, auf regionale
sHolz zu set-

zen. Alt-Landrat un
d Holzbauer

Chris Häring hat 20
16 über einen

Vorstoss versucht, für den Kan-

tonverbindliche Re
geln festzule-

gen,wennesumdieHolzbeschaf-

fung geht. Umweltschutz- und

Energiekommission des Landra-

tes sowie die Baselbieter Regie-

rung kamen zum Schluss, dass

das nicht geht.Grun
d:DasGesetz

über das öffentliche Beschaf-

fungswesen; dieVorschrifte
ndort

lassen keine Sonderbehandlung

für heimisches Holz zu.

Häring sieht das anders.

«WennderKanton für seine Bau-

projekte erneuerbare Rohstoffe

aus der Region will, so hat er die

Möglichkeit dazu», s
agt er. Der

Kanton respektive die Politi
k kön-

ne die Beschaffungsregeln
und

die Ausschreibung so ändern,

dass erdenRohstoff beziehung
s-

weise denBaustoffHolz nicht
nur

vorgebe, sondern auch vorhalte.

«Wenn ein öffentlicher Bau mit

regionalem oder Schweizer Holz

gebaut werden soll, dann haben

sich die PlanerundG
eneralunter-

nehmer daran zu halten», sagt

Häring. «Es gibt in diesem Sin-

ne keine Materialfreiheit für A
r-

chitekten. Übrigens
wird dies in

anderen Kantonen schon so um-

gesetzt – und die haben auch ein

Beschaffungsgesetz
.»

Konkurrenz durch Billigholz

Bei der nationalenW
aldbesitzer-

vereinigung «Wald Schweiz» er-

innertman ebenfalls daran, da
ss

die meisten Gemeinden und

Kantone selberWaldeigentümer

seien und deshalb ein strategi-

sches sowie ein wirtschaftliches

Interesse daran hätten, einhei-

misches Holz aus den eigenen

Wäldern zu fördern. «Dies sollt
e

eigentlich eine Selbstverständ-

lichkeit sein», so Fl
orian Landolt

vonWald Schweiz.

Die Verteuerung von Konst-

ruktionsholz seit dem letzten

Jahr sei unter anderem darauf

zurückzuführen,
dass in der

Schweiz oft auf kostengü
nstiges

Importholz zurückgeg
riffenwer-

de, das in Monokulturen heran-

wachse. «Bezieht der Kanton

Holz aus eigenenWäldern, wird

dieses nicht zum Spekulations-

objekt an den globalenMärkten,

sondern schafft Mehrwert ent-

lang der gesamten Wertschöp-

fungskette in der Schweiz», sagt

Landolt.
In Aesch stimmt die Bevölk-

erung am 26. September über

einen Holzbau ab. Mit 252 Ja-

Stimmen gegen 116 Nein-Stim-

men hat die Gemeindeversamm-

lung von Aesch den Bau des

«Doms» gutgeheissen, worauf

das Referendumergriffenwurde.

19,5 Millionen Franken soll die

Sport- und Eventhalle kosten.

14,5 Millionen davonmüsste die

GemeindeAesch selber bezahlen

– das Holz käme aus der Um-

gebung.
ZumEinwandvonArchitekten

,

es gebe nicht ausreichend
Bäu-

me von gesuchter Qualität im

Baselbiet, sagt Häring. «Sollte

das Holz, das in den Baselbieter

Wäldern zur Verfügung steht,

bezüglich Qualität oder Menge

nicht reichen, läss
t sich sicher-

lich ausreichend in den anderen

Landesregionen
finden. Im

Schweizer Wald gibt es eine

Rohstoffreserve Holz von über

100 Millionen Kubikmeter. Die

Verwendung eines lokalen Roh-

stoffes war vor Jahrhunderten

ganz normal. Es ist keine Er-

findung der heutigen Zeit. Und

es ist der logische
und ökologi-

scheWeg.»

Baselbiet soll nur noch
lokale Bäume verbauen

Holzbaustrategie geford
ert Simon Oberbeck von der CVP geht es umweit mehr als eine Förderung

der Waldbesitzer.

Es geht um echten Klimaschutz und den Nutzen von nachhaltigem Bio-Rohstoff. Doch dazumuss die Politik umdenken.

In den Wäldern der beiden Basel wachsen pro Minute 18 Kubikmeter Holz nach. Da der Erlös den Arbeitsaufwand fürs Fällen und Aufbereiten

kaum deckt, verzichten Waldbesitzer oft auf ein
e Nutzung. Foto: Kostas Maros

Charmeoffensive in Genf: So präsentiert sich die neue Baselworld

an den Geneva Watch Days. Foto Baselworld

So viel Holz steht im Kanton

zur Nutzung bereit

Im Baselbiet gibt es 90 öffentliche

Waldeigentümer, zusammen

besitzen sie fast 16’000 Hektaren,

was rund einem Drittel der

Kantonsfläche entspricht. Insge-

samt sind in Basel-Landschaft gut

20’000 Hektaren mit Wald bedeckt,

das entspricht einer W
aldfläche

von rund 42 Prozent. Pro Stunde

wachsen somit in der Region Basel

rund 18 Kubikmeter Holz nach –

das entspricht fast 158
’000 Kubik-

meter pro Jahr und ist mehr als

ein Drittel des Volumens des

Roche-Turms «Bau 1». (hws)
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Sabin Gfeller

Die Tem
peratur

liegt an
diesem

Morgen in Oberdie
ssbach

unter

null, der
Waldbode

n ist gefro
ren

– aber nic
ht von Schnee

bedeckt
.

Das seie
n die besten Vorauss

et-

zungen
fürs Ho

lzen, sa
gt Chris

-

toph Lüthy.
Im Hintergru

nd

schärft
ein Mann in Schutz-

kleidun
g eine Motorsäg

e nach,

ein anderer
füllt den

Tank se
iner

Säge, ei
n dritter s

chultert
seine

Maschine
. Es riecht n

ach Holz-

spänen
und Sprit.

DasHolz
enwärme,sagt L

üthy:

«Es ist Hoch
leistung

ssport.»
Er

ist Leite
r Ausbil

dung von Wald

Schweiz. Der
Verband

für Wald-

eigentü
merinnen

und Waldei-

gentüm
er bietet

Sicherh
eits-

kurse an
, welche se

it einem
Jahr

obligato
risch für Waldarbe

iten-

de sind – auch im Kanton
Bern.

So die Auflage
des Bundes

. Das

stellt die Branche
vor einige

Herausf
orderun

gen.

Wer keine Bestätig
ung über

den Besuch
des zehntäg

igen

Sicherh
eitskurs

es vorzuw
eisen

habe, d
em oder der könne der

Förster
den Holzsch

lag verwei-

gern, sa
gt Lüthy

. Und komme es

zu einem Unfall,
riskiere

man

Problem
e mit der Ve

rsicheru
ng.

Schweizweit gibt e
s laut de

r Suva

pro Jahr
rund 170

0Unfälle
bei der

Waldarbe
it, davo

n verlaufe
n im

Schnitt
drei töd

lich. Da
s Unfall

-

risiko is
t laut Lü

thybei n
icht aus

-

gebildet
en Waldarbe

itern drei-

mal höher
als bei a

usgebild
etem

Forstpe
rsonal.

ImWald statt onli
ne

Theoret
isch wurde die Kurs-

pflicht b
ereits 20

17 einge
führt.Es

gab zwareineÜ
bergang

sfrist vo
n

fünf Jah
ren,doc

hdiese h
abenvie

-

le verstr
eichen lassen. D

ie Folge
:

lange W
arteliste

n. Wer sich jetzt

anmelde,müssemehrereM
onate

oder län
ger auf

einen Platz war-

ten, sag
t Lüthy.

Die Mitarbeite
n-

den von Wald Schweiz werden

weiterhin
mit Kursan

fragenü
ber-

häuft un
d kommen kaum mehr

nach, di
ese zu bewältigen.

Doch weshalb ist ein Sicher-

heitsku
rs so wichtig?W

ir haben

die Holz
fäller ein

enMorgen lang

begleite
t.

Einer, d
er einen solchen

Si-

cherhei
tskurs

leitet, ist Hans

Lehmann aus Oberdie
ssbach.

Er stellt si
ch als «Housi»

vor.

In seinem
Riegelh

aus findet

der The
orieteil

des fünftäg
igen

Grundk
urses st

att. Ein
Kursteil

-

nehmer sagt:
«Das Ho

lzen kann

man nicht m
it Youtu

be-Vide
os

lernen – auch wenn das ber
eits

probier
t wurde.»

Aber es sei

nicht gu
t ausgeg

angen.

Nach einem stärkend
en Znüni

geht es
in den Wald. Ein

Leiter

betreut
maximal sechs

Erwach-

sene – ansonst
en wäre die Si-

cherhei
t nicht g

ewährleist
et. An

diesem
Morgen leitet Le

hmann

fünf Männer an. Sie
sind aus

Utzenst
orf, Tru

bschach
en, Hei-

miswil, Heim
berg und der Zen

-

tralschw
eiz ange

reist.

Im Kanton
Bern besitzen

vie-

le Landw
irtinnen

und Landwirte

Wald. Dor
t arbeite

n sie imWin-

ter, wenn auf dem
Hof weniger

Arbeit a
nfällt un

d die Bäum
e frei

von Laub sind. Sie schneid
en

Äste ab oder fäl
len Bäume, ma-

chen daraus
eine Verscha

lung

oder Brennh
olz für den Eigen-

bedarf o
der zum

Verkauf
.

Unter de
n Kursteil

nehmern sind

aber au
ch Männer a

us anderen

Branche
n dabei, e

twa ein Logis-

tiker un
d ein Schrein

er. Letz
te-

rer heisst Michael Kneubü
hler

undwohnt inHeimiswil.Als Ki
nd

ging er mit dem Vater of
t in den

Wald. Seit
drei Jah

ren besitzt e
r

in Heimiswil selber
Wald.

Der 41-Jähri
ge findet

den

Kurs sinnvol
l: «Es ist eine

gute

Mischung
: wenig Theorie

, viel

Praxis.»
ImWald führe de

r Kurs-

leiter etwas vor und erkläre.

Danach
könne

man es selber

ausführ
en – und werde direkt

korrigie
rt. Etwa wie man die

Motorsäg
e schleift

oder ric
htig

hinknie
t, um einenTrennsc

hnitt

beim bereits
gefällte

n Baum-

stamm zu machen.

Ein anderer
Kursteil

nehmer

steht in
etwas unna

türlich schie-

fer Haltung
da und setzt zum

Schnitt
mit der Motorsäg

e an.

Kursleit
er Lehmann schaut

zu,

lässt ihn
zuerstm

achen, b
evor er

einschre
itet und

ihmzeigt,wie er

am besten
hinsteh

t. «Im
Kurs

geht es darum, Fehler
zu er-

leben»,
sagt Ausbild

ungsleit
er

Lüthy.D
erKursl

eiter sch
reite ers

t

ein,wenn es nötig
sei. Seit

43 Jah-

ren macht Ha
ns Lehm

ann das.

Die Gefah
ren

Wie unerwartet sich auch ein

bereits
gefällte

r Baumstamm

bewegen kann, ze
igt sich

hier im

Wald: Statt hangab
wärts rollt

einer nach dem Schnitt
zuerst

zehn, z
wanzig Zentimeter den

Hang hoch, b
evor er

eine Arm-

länge na
ch unten rollt.Au

ch hier:

«Der Kursleit
er hat nicht ein-

gegriffe
n, weil es nicht ge

fähr-

lich war», häl
t Lüthy fest. De

r

Kursteil
nehmer aber h

at kurz d
ie

Augen aufgeris
sen. Lü

thy sagt:

«Durch
solche E

rfahrun
gen lernt

man am meisten.»

Lüthy hat selbst über Jahre

hinweg im Wald gearbei
tet. «Es

gibt nich
ts Schön

eres.» D
och bei

derHolz
erntew

ar er auc
h schon

in lebensg
efährlic

hen Situatio
-

nen. Ein
ige seiner F

reunde
hat

erverlor
en,weil sie be

i derWald-

arbeit u
mgekommen sind.

Stolper
n und Stürzen

ver-

ursache
n laut Lüt

hy die h
äufigs-

ten Unfälle
bei Waldarbe

iten.

Das gehe vom blauen
Fleck am

Knie bis zum
tödliche

n Absturz

im steilen Gelände
.

Die meisten
schweren Un-

fälle ere
igneten

sich jedoch,
weil

sich die Holzarb
eiterinn

en und

Holzarb
eiter – verbote

nerweise

– im Fallbere
ich des Baumes

aufhalte
n und getroffe

nwürden,

sagt Ch
ristoph

Lüthy. A
ber auch

herunte
rfallend

e dürre
Teile de

r

Baumkrone und mitgeriss
ene

Bäume würden eine grosse Ge-

fahr dar
stellen.

Die Einsc
hätzung

Deshalb
wird jeder

Baumvordem

Fällen genau beurteil
t: Steht

er

gerade
oder schief?

Ist er faul?

Solche und viele weitere Fragen

sind zu prüfen.
Anschlie

ssend

werden die Fallr
ichtung

, die Me-

thode d
es Fällen

s und der Rüc
k-

zugsort
bestimmt. Dorth

in müs-

sen sich die
anwesenden

Waldar-

beitend
en zurückz

iehen, s
obald

sich der Bau
m bewegt. So

kann

derFall
des Bau

mes in Sicherh
eit

überwachtwerden.D
as lerne

man

in diesem
Kurs, sa

gt Lüthy
. Das

wichtigst
e Kurszie

l sei, da
ss die

Teilneh
menden nach dem Kurs

einschä
tzen könnten

, welche

Bäume sicher
zu fällen undwel-

che zu gefährli
ch seien.

Laut Vorschr
ift müsse man

bei der H
olzerei i

mmer zu zweit

sein, erklärt
Lüthy.

Profess
io-

nelle Ho
lzarbeit

ende sin
d heut-

zutage
per Funk verbund

en.

Dadurch
können

sie über Dis-

tanz etwa das Absperr
en von

Strassen
undWanderw

egen re-

geln – und sich auch bei Mo-

torenlär
m verstän

digen.

Es gebe zwar Kursteil
neh-

mende, so Lüthy,
denen

auch

schon gesagt
werden musste:

«Du gehst be
sser nic

ht holze
n.»

Aber 95 Prozent
erhalten

den

Kursnac
hweis mit Erlau

bnis für

die Holz
ernte.

Die Koste
n

Laut Ch
ristoph

Lüthy ko
stet die-

ser fünftäg
ige Grundla

genkurs

1100 bis 1500
Franken

. «Mit Be-

teiligun
g von Bund, K

anton und

kantona
lem Waldbesit

zerver-

band betrage
n die Restkos

ten

pro Teilneh
mer im Kanton

Bern

noch 400 bis 850 Franken
»,

erklärt
er. Der weiterbild

ende

fünftäg
ige Holz

ernteku
rs koste

t

dann nochmals so viel.

An diesem
Morgen stehen die

Teilneh
menden noch an einem

Hang mit gering
em Gefälle.

Das

wird sich ändern,
wenn sie den

Kurs für Fort
geschrit

tene besu-

chen, der abermals fünf Tage

dauert: D
ortwerden sie an einem

steilenH
anggros

se,krum
meund

schräge
Bäume zu fällen haben.

Waldarbeit
soll sicher

er werden

Obligatori
scher Kur

s fürs Hol
zen Seit einem

Jahr ist ei
n zehntägig

er Sicherh
eitskurs f

ür die Ho
lzernte Pf

licht.

Zu Besuch bei Kurst
eilnehmenden imWald.

Langnau/
Landiswi

l Heute
feiert

Bertha S
iegentha

ler-Marti im

Dahlia,
Asylstra

sse in Langna
u,

vorher G
runmatt in Landisw

il,

ihren 101. Geb
urtstag.

(elm)

Wir gratu
lieren der Jubi

larin

ganz he
rzlich und wünschen

alles Gu
te.

Wir gratulie
ren

Streit imAsylzentr
um:

Jugendlic
he verletz

t

Lyss ImBundesa
sylzentr

umLyss

ist es am Diensta
gmittag zu ei-

nem Streit zwischen
mehreren

Persone
n gekommen.Dabe

iwur-

den zwei Jugen
dliche leicht ve

r-

letzt. Es
wirdvon einerAu

seinan-

dersetzu
ng zwischen zwei Grup-

pierung
en ausgega

ngen, w
ie die

Kantons
polizei

mitteilt. A
usser-

dem sei ein «gefähr
licherGe

gen-

stand»
eingese

tzt worden.
Die

Polizei
hat vor

Ort vier
weitere

Jugendl
iche festgeno

mmen und

für weitere Abkläru
ngen auf die

Polizeiw
ache gebrach

t. Bei d
en

involvie
rten Persone

n handelt
es

sich um 16- und
17-Jährig

e. (SDA)

Opfer ist e
in 57-jähr

iger

Schweize
r

Sonceboz
-Sombeva

l DerMann, der

am Freitag
im bernjur

assische
n

Soncebo
z-Sombeval er

schosse
n

wurde, is
t formell iden

tifiziert
.

Es hand
elt sich um einen 57-jäh-

rigen Schweizer au
s demKanton

Bern. Das teilte die Staatsan
-

waltschaf
t gestern

mit. Derm
ut-

massliche
Täter, e

in 44-jähri
ger

Schweizer, h
atte sich noch am

Freitag
gestellt.

Er befin
det sich

in Untersu
chungsh

aft und hat

gestand
en, bei

einer Ta
nkstelle

mehrere
Schüsse

auf den

57-Jähri
gen abgegeb

en zu haben.

Die Tatwaffe wurde sicherge
-

stellt.W
eitere E

rmittlunge
n sind

im Gang. (S
DA)

Nachrich
ten

Lernen durch die Erfahrun
g: Nach

der Einw
eisung durch den Kursleite

r sind die Teilnehm
er dran.

Fotos: F
ranziska

Rothenb
ühler

Kursleite
r Hans L

ehmann zeigt, wie
man die Motorsäge

schärft.

Holzen sei Hoch
leistungs

sport, sa
gt Ausbil

dungslei
ter Chris

toph Lüthy.

Thun Aus sportlic
her Sicht war

der Cupvier
telfinal

für die FC-

Thun-Fa
ns ein Spiel zu

mVerges-

sen: Die
Gastgeb

er verlo
ren 0:5

gegen YB und schiede
n aus dem

Wettbewerb aus. Für
rote Köpfe

sorgte am Diensta
gabend

auch

das Einlass
prozede

re in den

Sektore
n G und H. Eine

Leserin

schilder
t: «Für die Tausend

en

Leutew
ar nur e

in Eingang
offen,

bei dem
die Leute einzeln

rein-

mussten,w
eil sie ja

noch auf ver-

botene G
egenstä

nde unt
ersucht

werdenmussten.»
Dies hab

e zur

Folge ge
habt, da

ss die Le
ute eine

Stunde
oder mehr anstehe

n

mussten.
Die Stimmung sei

deswegen sehr ger
eizt gew

esen.

Wegen dieser «
schlech

ten Orga-

nisation
» kamen «viele Match-

besuche
r erst Mitte oder Ende

der erst
enHalbzei

t ins Sta
dion.»

«Wir wollten niemand ver-

täuben
– es tut uns

leid», sa
gte

FC-Thu
n-Präsid

ent And
res Ger-

ber auf Anfrage
. Er warb aber

auchum
Verständ

nis. «Wirhaben

nurwenig Per
sonal un

d kämpfen

ums Überleb
en. Wenn es uns

besser g
ehenwürde un

dwir eine

persone
lle Infrastr

uktur w
ie YB

bieten könnten
, wäre es zu kei-

nenVerz
ögerung

en beimEinlass

gekommen.» In einer sp
äter ver-

öffentlic
hten Medienm

itteilung

des Club
s heisst

es: «Für
die ent-

standen
en Unanne

hmlichkeite
n

bitten wir um Entschu
ldigung

.

Für das
nächste

Mal werden wir

die daraus
resultier

enden rich-

tigen Schlüss
e ziehen

.» (mi)

Ärger bei
Einlass

zu Cupvie
rtelfinal
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Yannik Schmöller

Wer sich zu einem kühlenWald-
spaziergang entscheidet, den er-
wartet ein erschreckendes Bild.
DieAussicht im nahenHardwald
ist herbstlich. Überall am Boden
liegt Laub; und die Bodenpflan-
zen sind ausgetrocknet.

Christian Kleiber, Revierförs-
ter im Forstrevier Hard, ist be-
sorgt. «Es ist erschreckend, wie
weit nach unten die Böden tro-
cken sind.» Die Kiesböden im
Hardwald hätten sowiesoMühe,
Wasser zu speichern. Eine be-
sorgniserregende Einschätzung,
die auch Florian Landolt, Leiter
Kommunikation und Politik von
Wald Schweiz, teilt. Für ihn ist
das verfrühteAbwerfen der Blät-
ter ein sehr schlechtes Zeichen.
«Noch nie habe ich so eine Situ-
ation erlebt.» Ein Baum habe
verschiedene Massnahmen ge-
gen Trockenheit. Der Blätterab-
wurf sei die letzte Massnahme
gegen das Vertrocknen.

Zu viele Trockenphasen
Verwunderlich ist es jedoch
nicht. «Wir erleben eine Kumu-
lation von verschiedenen Tro-
ckenphasen: 2018 eine Rekord-
trockenheit. 2019, 2020 ebenfalls
Trockenphasen.Erst 2021 brachte
eine kurze Entspannung», sagt
Landolt. Die kumulierten Tro-
ckenphasen erlebte Kleiber im
Hardwald hautnah mit. «Dass
Bäume ihr Laub abwerfen, zeigt
sich immer nach kürzeren Tro-
ckenperioden», sagt er. Dies sei

ein Zeichen, dass die Reserven
aufgebraucht und viele Bäume
angeschlagen seien, sagt Kleiber.

Deshalb rät Landolt auch den
Waldbesucherinnen und -besu-
chern zu höchsterVorsicht: «Man
sollte sich in Acht nehmen vor
verdorrtenÄsten und Kronentei-
len und sich zwingend an die
Weisungen der Behörden hal-
ten.» Auf keinen Fall solle man
ein Feuer machen; die Situation
sei zurzeit sehr gefährlich.

Gewitter helfen nicht
WiekönnenauchLaienerkennen,
wann ein Baum amAustrocknen
ist? «Die Schäden sind nicht auf
den ersten Blick ersichtlich.» Oft
würden sie erst in den folgenden
Jahren sichtbar. «Ein Indikator
ist jedoch die vertrocknete Bo-
denvegetation», sagt Landolt.
Man könne es von Hand testen.
Ist zumBeispiel dasMoos feucht,
sei dies ein Hinweis auf genü-
gend Feuchtigkeit. Wenn nicht,
sei der Boden zu trocken.

Auch Gewitter, wie letzte
Woche, helfen nicht gegen die
Trockenheit. Sie richten nurnoch
mehr Schaden an. «Ich habe
schon lange nicht mehr solche
Böen erlebt – diese hätten ohne-
hin Schäden angerichtet – we-
gen der Trockenheit gab es aber
mehr Astabbrüche und verris-
sene Bäume», sagt Kleiber. Da
das Holz sehr trocken sei, sei es
nicht mehr dynamisch und bre-
che schneller.

Deshalb ist auch für dieWald-
besucherinnen und -besucher

höchste Aufmerksamkeit gebo-
ten, denn es hängen überall Äste
herum.Umdiese Sturmschäden
in denWäldern von Basel zu be-
heben und daneben die saisonale
Arbeit zu bewältigen,wurden ex-
terne Arbeitskräfte beigezogen.
Die im Frühling neu gepflanzten
Bäume müssen gewässert wer-
den und von der konkurrenzie-
renden Vegetation befreit wer-

den, ansonsten sterben sie ab.
«Das Wässern haben wir früher
nicht gekannt», sagt dazu der
Revierförster.

Bäume brauchen vielWasser.
«Eine ausgewachsene Buche be-
nötigt bis zu 400 LiterWasser am
Tag», sagt Florian Landolt. Bis
die Reserven für die durstigen
Bäume wieder aufgefüllt sind,
braucht es entsprechend Zeit.
Landolt: «DerWald bräuchte zwei
bis drei Frühlinge wie letztes
Jahr, um die Reserven wieder
auffüllen zu können.»

Es gibt einen Lichtblick
Wegender längerenTrockenpha-
senverändert sich derWald. «Ge-
wisse Baumarten werden ver-
schwinden, andere werden ver-
mehrt auftreten.Gewisse Eichen,
auch Douglasien oderWeisstan-
nen erweisen sich als hitzeresis-
tenter», sagt Landolt.

Einwenig Optimismus gibt es
dennoch. Die Schweiz sei klima-
tisch sehrvielfältig, sagt Landolt.
Es gibt auch Regionen, die feuch-
ter sind als andere. Um das zu
bestätigen,mussman nicht ein-
mal weit gehen, denn im Forst-
revier Allschwil-vorderes Lei-
mental sind die Probleme der
Trockenheit nicht so gravierend.
«Weilwirwenigerwasserdurch-
lässige Lehmböden haben, ist
bei unsbeinaheNormalzustand»,
sagt der dortige Revierförster
Markus Lack. «Nur durch den
Sturm haben wir massive Schä-
den erlitten; so etwas habe ich
noch selten erlebt.»

Ist derWald bald amEnde?
Hitzestress Der Boden ist trocken und die Bäume kämpfen ums Überleben –sie lassen bereits ihr Blätterkleid fallen. Die Situation ist ernst.

Bäume können diverse Massnahmen gegen Trockenheit ergreifen. Der Blätterabwurf sei die letzte, so ein Experte. Foto: Mischa Hauswirth (Wald Schweiz)

Gedachtwardas stationäreDrug-
Checking als niederschwelliges
Hilfsangebot imSuchtbereich zur
Schadensminderung beim Dro-
genkonsum. 150’000 Franken
stellte der Kanton für das Pro-
grammzurVerfügung. Jetzt, nach
drei Jahren, ist die Pilotphase ab-
geschlossen.

Das Projekt hat sich bewährt:
Das Drug-Checking ist seit die-
semMonat ein Regelangebot. Je-
den zweitenMontagabendnimmt
die Suchthilfe Basel im Rahmen
des Projekts Drogeninfo Basel-
Stadt (Dibs) während drei Stun-
denDrogenproben entgegen und
untersucht diese auf Reinheit und
gefährliche Inhaltsstoffe. Wer
wissenwill, ob seine Substanzen
verunreinigt, überdosiert oder
falsch deklariert sind, kann die-
ses Angebot nutzen. Anonym,
kostenlos und am vereinbarten
Termin. Wer eine Probe abgibt,
wird von der Dibs beraten und
übermöglicheNutzungsgefahren
aufgeklärt. Die Laboranalysen
werden vom Institut für Rechts-
medizindurchgeführt.Momentan
können pro Montagstermin 10
Proben analysiertwerden.Ob die
Drogen rein sind, erfährt man
drei Tage später per Telefon.

«Konsum ist kein Hobby»
«Von einemPulver brauchenwir
20 bis 40Milliliter.Pillen nehmen
wir als Ganzes, da bei den meis-
ten die Inhaltsstoffe ungleich-
mässig verteilt sind», erklärt Jill
Zeugin, Sozialarbeiterin bei
Suchthilfe Basel. Zeugin ist feder-
führend beim Projekt Dibs und
beim mobilen Pendant Safer
Dance, bei dem bereits seit Jah-
ren in Clubs und Festivals Drug-
Checking angeboten wird. Die
gelernte Biologielaborantin hat
in den letzten drei Jahren selber
Hunderte Proben entgegenge-
nommen. «Mit dem stationären
Programm erreicht man eine
Gruppe, an die man sonst nicht
herankommt.» Gemeint sind da-
mit die «Freizeitkonsumenten»
ausserhalb des Nachtlebens.

Obwohl Zeugin diesen Begriff
unpassend findet: «Drogenkon-

sum ist kein Hobby.» Ein Abga-
betermin ist verbundenmit dem
Ausfüllen eines Fragebogens und
einem jährlichen Beratungsge-
spräch. Die durch die Analysen
gewonnenen Daten helfen auch,
gefährlicheTrends aufzudecken,
wie zum Beispiel den aktuellen
Vertrieb von synthetischemCan-
nabis (Cannabinoid) und stark
überdosierten Ecstasy-Pillen.

Auffällige Probenwerden do-
kumentiert und alsWarnung an
Krankenhäuser und Notfallstel-
len gesendet: «Damit können
allenfalls Leben von Konsumen-
ten gerettet werden.»

Fehlende Rechtsgrundlage
Der Fortschritt des stationären
Drug-Checking in Basel ist nur
ein Teil der Gesamterfolgs
schweizerischerDrogenpolitik. In
Zürich und Bern gibt es ähnliche,
intensiv genutzte Angebote. Für
den eidgenössischen Ansatz in-
teressieren sich auch die Nach-
barn aus Deutschland: Für einen
Informationsanlass derDibs sind
fünf Landtagsabgeordnete aus
Baden-Württemberg zu Besuch –
aus allen Fraktionen. Jonas Hoff-
mann, SPD-Landtagsabgeordne-
ter, sagt: «In Deutschland findet
einUmdenken imstaatlichenUm-
gang mit Rauschmitteln statt.»
Als grösstesHindernis sieht er bis
jetzt die fehlende Rechtsgrund-
lage für solche Programme. Die
Delegationwill nun überdas Pro-
jekt Dibs in Basel berichten und
zu Hause politische Überzeu-
gungsarbeit leisten.

Frank Meissner vom Arbeits-
kreis Rauschmittel e. V. Lörrach
sieht in seinem Landkreis einen
Bedarf amAusbau vonHilfeleis-
tungen fürDrogenkonsumieren-
de: «Ein Drug-Checkingwie hier
im Kanton Baselwäre ein richti-
ger Schritt für die Erweiterung
des Hilfsangebots.»Anwendung
dafür gäbe es wahrscheinlich.
Laut Suchthilfe Basel-Stadt kom-
men momentan zwischen fünf
und zehn Prozent derDibs-Nut-
zer aus Deutschland nach Basel.

Cédric Straub

Basler Pilotprojekt wecktinternationales Interesse
Drogeninfo Basel-Stadt Suchthilfe untersuchtanonyme Proben auf gefährliche Inhalte.

«Waldbesucher
sollten sich
in Acht nehmen vor
verdorrten Ästen
und Kronenteilen.»
Florian Landolt
Leiter Kommunikation und Politik
von Wald Schweiz

Baselbiet Die Lage ist prekär.Vie-
len Fischen in Baselbieter Fliess-
gewässern droht der Hitzetod.
Der Homburgerbach, der Eibach
und derBennwilerbachmussten
bereits ausgefischt werden. Im
Oberbaselbiet gilt das bald für
weitere Bäche. Gemäss Holger
Stockhaus, dem Leiter des Amts
für JagdundFischereiwesen, sind
in den Fliessgewässern Tempe-
raturen von 24 Grad gemessen
worden, 25 Grad bedeuten den
Tod fürÄschen,Nasen undBach-
forellen.Die Gewässer erwärmen
sich schneller, weil sie weniger
Wasser führen. Derzeit führt die
Birs bis zu viermalwenigerWas-
ser als sonst im Sommer.

Die Fische versuchen sich zu-
rückzuziehen. «Ihr Ziel sind die
wenigen tiefen Stellen, die ver-
blieben sind», sagt Stockhaus.
Deshalb beschliesst die Fischerei-
behörde des Kantons Basel-
Landschaft ein sofortiges Bade-
und Betretungsverbot für die
Birs zwischen demBBC-Turm in
Arlesheim und der Eisenbahn-
brücke in Münchenstein sowie
zwischen derHolzbrücke unter-

halb des Kraftwerks Neue Welt
und der Schänzlibrücke.

An der Ergolz gilt das Bade-
und Betretungsverbot zwischen
demKesselfall in Liestal und der
TCS-Brücke in Füllinsdorf sowie
zwischen der Autobahnbrücke
Zürich–Basel und der Rössli-
brücke.

Wasserentnahme verboten
Die Fische drängen sich jetzt
auch in die Bereiche,wo Birs und
Ergolz in den Rhein münden.
Dies geschieht,weil diese Berei-
che kühler sind als der Rhein.
Holger Stockhaus sagt, solche für
die Fische schwierigen Lebens-
bedingungen hätten sich in den
letzten Jahren gehäuft. «Aber in
diesem Jahr gibt es sie bereits im
Juli», so Stockhaus, «nicht erst
im August».

Ebenso verboten ist die Was-
serentnahme für den Gemein-
gebrauch.Darunterverstehtman
die gelegentliche Entnahme klei-
ner Wassermengen ohne den
EinsatzmotorgetriebenerGeräte
– also eine Entnahme mittels
Eimer und Giesskanne. (da)

Es droht ein Fischsterben
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Wald-Kommunikation: Ein mediales Jahr

Nach einem Vorjahr mit vielen 
Umstrukturierungen hat sich der 
Bereich Kommunikation 2022 
konsolidiert. Mit voller Konzent- 
ration hat sich das Team den zahl- 
reichen Medienanfragen, dem 
Professionalisieren der Web- 
seite, den Social-Media-Kanälen, 
Marketing-Projekten und den 
Zeitschriften gewidmet.
 
Medienarbeit: Zahlreiche Anfragen
Zahlreiche Medienanfragen folgten 
auf die gemeinsame Medienmitteilung 
von WaldSchweiz und Holzindustrie 
Schweiz von Ende 2021, die bessere 
Rahmenbedingungen in der Branche 
gefordert hat. Die meisten Medienan-
fragen erhielt WaldSchweiz aber 
aufgrund der drohenden Energiekrise 
und der Angst vor einem kalten Winter. 
Das Brennholz wurde dadurch zum 
begehrten Gut und es ging medial das 
Gerücht um, dass es vermehrt zu 
Brennholzdiebstählen kommen würde. 
WaldSchweiz hat hier beschwichtigt 
und gleichzeitig den Begriff des 
«Klopapier-Effekts» im Zusammen-
hang mit der Nachfrage nach Brenn-
holz geprägt. 

Online-Kanäle: Weitere Professio- 
nalisierung
Die Webseite waldschweiz.ch läuft 
seit Anfang 2022 auf einem neuen 
Content Management System (CMS), 
Pimcore. Die Vielseitigkeit und die 
einfache Anwendung des neuen 
Systems haben dazu geführt, dass 
mittlerweile insgesamt dreizehn 
Mitgliederverbände von WaldSchweiz 
ihr System ebenfalls auf Pimcore 
umgestellt haben. Diese erfreuliche 
Entwicklung ist ein starkes Zeichen für 
die vermehrte und enge Zusammen- 
arbeit zwischen WaldSchweiz und 
seinen Mitgliederverbänden.
Gegenüber dem Vorjahr haben  
die Social-Media-Kanäle wiederum 
starkes Wachstum erfahren.  
WaldSchweiz betreut die Kanäle 
Twitter, Instagram und LinkedIn pro-
fessionell und innovativ. Zudem wur-
den insgesamt 78 Videos produziert, 

darunter z. B. eine Reihe von Clips 
zum Thema «Fragen rund um den 
Schweizer Wald», welche zusätzlich 
zum Erfolg der Posts beigetragen 
haben.  

Marketing-Projekte: Erfolgreiche 
Kampagnen-Arbeit
Mit finanzieller Unterstützung des 
Unternehmens STIHL konnte im  
Juli 2022 die Aktion personalisierte  
Waldtafel «Jeder Wald hat einen 
Eigentümer» gestartet werden. Für 
CHF 10.— pro Stück inkl. Porto und 
Verpackung konnten Tafeln bestellt 
werden. Bis Ende Dezember wurden 
über 650 Tafeln verkauft.

Im April 2022 starteten die Vorbe- 
reitungen für die Waldkampagne 
Schweizer Holz, die im Frühjahr 2023 
offiziell lanciert wird. WaldSchweiz 
hatte von Marketing Schweizer Holz 
den Auftrag zur Realisierung der Wald- 
kampagne erhalten. Mit der Kampa- 
gne soll mehr Sichtbarkeit der Marke 
«Schweizer Holz» erreicht und auf- 
gezeigt werden, welchen Nutzen 
Schweizer Holz aus einheimischem 
Wald bietet. 

Laubholzschulung: Leitfaden für 
Private
Auf Anstoss von Heinz Engler,  
Geschäftsführer von WaldSt.Gallen 
und WaldLiechtenstein, wurde mit 
WaldSchweiz zusammen der Leit- 
faden «Aufarbeitung Laubsägeholz» 
erarbeitet. Der Leitfaden wurde er- 
stellt, um die Kommunikation  
zwischen Forstwirtschaft und Holz- 
industrie zu verbessern. Er ist an die 
privaten Kleinwaldbesitzerinnen und 
-besitzer gerichtet, da sie selten im 
direkten Kontakt zu den Laubholz- 
verarbeitenden stehen. Der Leitfaden 
hilft ihnen, die Kenntnisse bei der 
Laubholzsortierung zu verbessern. 
Das Layout wurde intern gestaltet.

Zeitschriften: Erfolgreiche Um-
strukturierung
Die auf Anfang 2022 neu besetzte 
Chefredaktion von «Wald und Holz» 

und «La Forêt» konnte bereits einige 
Schwerpunkte setzen. Mit den im 
März erstellten Publikationsrichtlinien 
sind Abläufe und Publikationsregeln 
für externe Autorinnen und Autoren 
verbindlich definiert worden. Diese 
Richtlinien helfen dabei, einheitliche 
und verbindliche Rahmenbedingungen 
aufzustellen, die einen reibungslosen 
und effizienten Ablauf der Zusammen- 
arbeit garantieren. Zudem konnten 
2022 zum ersten Mal seit langer Zeit 
erste Themenschwerpunkte realisiert 
werden und vereinzelte Beiträge 
wurden in nationalen Medien wieder-
gegeben.

Florian Landolt

Kommunikation

 2  110 
Facebook Follower, 76,3 % Männer, 
23,7 % Frauen (+10.6 % zum 
Vorjahr).

 800 
LinkedIn Follower.
Im Jahr 2022 konnten 400 Follower 
gewonnen werden (+100 % zum 
Vorjahr).
103 201 Impressionen (Anzahl 
Ansichten).

 78 
Videos wurden inhouse produziert. 
Insgesamt wurden 236 336 Video-
aufrufe registriert.
Wiedergabezeit in Stunden 12 736.
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DER SCHWEIZER WALD - EINFACH ERKLÄRT
Eine Einführung für Politik, Behörden und Waldinteressierte

Das Waldhandbuch  

für die Behördenschulung

Der Eigentümer pflegt seinen Wald, hält ihn gesund, vielfältig und für alle zu-
gänglich. Mit einer nachhaltigen Nutzung möchte er seinen Wald langfris-
tig erhalten. Pro Jahr wachsen in den Schweizer Wäldern gegen 10 Millionen 
Kubikmeter Holz. Drei Sekunden braucht es, damit ein Kubikmeter Holz nach-
wächst. Das ist ein Würfel von einem Meter Kantenlänge.

Eine Aktion von WaldSchweiz und STIHL

Dieser Wald gehört

Es wird immer mehr Holz verwendet für unsere Häuser, Brücken, Papiere, Hei-
zungen. Dafür brauchen wir jährlich rund 11 Millionen Kubikmeter. Und obwohl 
in Schweizer Wäldern gut und gerne rund 8,5 Millionen Kubikmeter Holz ge-
erntet werden könnten, werden nur rund 4,5 Millionen Kubikmeter genutzt. 
Der Schweizer Wald wächst jedes Jahr um die Fläche des Bielersees.

Der Wald und sein Rohstoff Holz

Er schützt vor Naturgefahren, filtert und speichert Trinkwasser. Er speichert 
tonnenweise CO2, reinigt die Luft und spendet Schatten. Der Wald liefert Holz, 
einer der wenigen Rohstoffe der Schweiz. Zudem bietet er Lebensraum für 
unzählige Pflanzen und Tiere und spielt eine wichtige Rolle im Klimawandel.
Der Wald ist der schönste Freizeit- und Erholungsraum für uns Menschen 
und verdient einen respektvollen Umgang. 

Der Wald ist ein Multitalent

Die Eigentümerin, Gemeinde Holzwilersgau

Gemeinde Holzwilersgau
Baumstrasse 34
8645 Holzwilersgau

Dieser Wald ist zertifiziert
nach PEFC und FSC.

3 Sekunden 1 Kubikmeter

Wachstum =

Jeder Wald hat einen

Eigentümer

wald.ch

AUSZEIT MIT STIHL

Entdecken Sie das vielfältige AKKU 
Sortiment für professionelle und 
private Anwendungen.

Impressionen aus dem Waldjahr 2022

1. Am WaldKongress nahmen mehr als  
160 Personen teil. Die Referentinnen und 
Referenten aus unterschiedlichen Bereichen 
trugen Überlegungen zu Abgeltungen der 
Ökosystemleistungen bei. 
Bern, 1. September 2022

2. Betriebsausflug in die Höhle der Käse.  
Kaltbach LU, 16. September 2022 

3. Die Nachfrage nach Energieholz, vor allem 
für Scheitholz, ist 2022 stark gestiegen. 

4. Erste Geschäftsführerkonferenz im neuen 
Sitzungszimmer «Bergwald» im Haus des 
Waldes. 
Solothurn, 14. September 2022

5. Nach langjähriger Reifung wurde das Wald- 
handbuch veröffentlicht. Das Dokument 
steht Gemeinden und Waldbesitzern frei zu 
Verfügung auf waldschweiz.ch. 

6. Über 650 Waldtafeln wurden insgesamt 
bestellt.

7. Die Interesse für das Angebot des Wald-
Shops ist gross. 
Am Stand von WaldSchweiz, Oega 2022, 
Oeschberg-Koppigen BE, 29. Juni – 1. Juli

6 7
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Auch für Prominente ist die Grundausbildung unerlässlich. Marco Pfeuti, alias «Gölä» (l.) hat den 
Basiskurs unter der Leitung von Hans Lehmann (Kursleiter, 2. v.r..) absolviert. Berner Oberland, 
21.–25. Februar 2022

Überbetrieblicher Kurs E Bauwesen im Tessin.

Der Bereich Ausbildung erreichte 
das zweite, absolute Spitzen- 
resultat in Folge. Die Kurs- und 
Teilnehmerzahlen, aber auch die 
realisierten Kooperationsprojekte 
übertrafen alle Erwartungen. Dazu 
beigetragen hat die abgelaufene 
Umsetzungsfrist zur Arbeits- 
sicherheit im Waldgesetz, der Ein- 
stieg in den neuen Bildungsbereich 
üKE (Bauwesen) und das hohe 
Bildungsinteresse der Branche im 
Bereich der persönlichen Schutz-
ausrüstung gegen Absturz. 

Waldgesetz Artikel 21a Arbeits- 
sicherheit
Nach einer Übergangsfrist von fünf 
Jahren, kamen per 1. Januar 2022 die 
Vorgaben zur Arbeitssicherheit zum 
Tragen. Ab diesem Datum dürfen nur 
noch Personen, welche über eine 
Holzerei-Ausbildung von zehn Tagen 
verfügen, Holzerntearbeiten gegen 
Bezahlung ausführen. Viele Betroffene 
haben die Übergangsfrist verpasst 
und müssen nun kurzfristig einen 
Holzerei Weiterführungskurs absol-
vieren. Dieser Bildungsbereich hat mit 
1124 Teilnehmenden gegenüber 803 im 
Jahr 2021 nochmals stark zugelegt. 
Das erste Mal in der Geschichte von 

WaldSchweiz waren bereits im Früh-
ling die meisten Kurse des nach- 
folgenden Winters ausgebucht.

Für die Umsetzung der Arbeitssicher-
heit im Waldgesetz sind die Kantone 
zuständig. Eine Umfrage des BAFU 
ergab eine Vielzahl unterschiedlicher 
Lösungen. Als schweizweit tätiger 
Kursanbieter sind wir mit den unter-
schiedlichen Umsetzungsregeln 
einmal mehr stark gefordert. Der 
Motivation und Einsatzbereitschaft 
unserer Lehrkräfte aber auch dem 
Durchhaltevermögen des Teams in 
Solothurn ist es zu verdanken, dass 
dieses enorme Ausbildungsvolumen 
in der gewohnten Qualität gestemmt 
werden konnte.

Spezialsoftware und Online-Kurs- 
kalender
Um die Kursadministration effizienter 
zu gestalten, haben wir die in der  
Kursadministration eingesetzte 
Spezialsoftware migriert und gleich-
zeitig einen neuen Online-Kurskalen-
der erarbeitet und aufgeschaltet. Die 
neuen Tools laufen stabil und bringen 
erste Verbesserungen. Zukünftig 
stehen in diesem Bereich weitere 
Modifizierungen an.

Überbetrieblicher Kurs E (Bauwesen)
Der Kanton Tessin beauftragte uns 
den überbetrieblichen Kurs E (Bau- 
wesen) zu überarbeiten und als Kurs- 
anbieter für die lernenden Tessiner 
Forstwarte durchzuführen. Dazu fand 
im Frühling ein fünftätiges Update der 
Tessiner Baukurs-Lehrkräfte mit den 
Schwerpunkten, Methodik, Bauarbei-
terverordnung, Arbeitssicherheit und 
Bautechnik statt. Im Juli absolvierten 
35 junge Tessiner ihren zehntätigen 
üKE Bauwesen bei WaldSchweiz. Die 
Ausbildung war erfolgreich und das 
Tessin beauftragt uns zukünftig nun 
auch mit der Durchführung der über-
betrieblichen Pflegekurse.

Die Holzernte – Tipps und Tricks für 
Profis
Bei der Holzerei haben viele Faktoren 
Einfluss auf das Arbeitsresultat. Je 
nach Baumcharakter, Gelände, Witte-
rung, Umgebung etc. werden zusätz-
lich zur Arbeitstechnik der Holzernte- 
Grundlagen immer wieder Tricks und 
Methoden entwickelt, um speziellen 
Situationen zu begegnen. Viele dieser 
Methoden werden lokal schon lange 
angewendet, immer wieder modifi-
ziert und dem Stand der Technik 
angepasst. Sie sind für den erfahre-
nen Profi bei der Holzerei oft der ein- 
zige Weg einen Arbeitsauftrag sicher 
auszuführen. Diese Tipps und Tricks 
sind nur spärlich dokumentiert und oft 
nur lokal zugänglich. Um diese Lücke 
zu schliessen, wurde eine umfassende 
Dokumentation mit «Tipps und Trick 
für Profis» erarbeitet. Die Kooperation 
und das finanzielle Engagement der 
Firma STIHL ermöglichte es dieses 
Projekt endlich anzugehen. Das Lehr-

Absolutes Spitzenresultat

Ausbildung
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Einsatz funkgesteuerter Fällkeil an einer absterbenden Esche.

mittel soll ab Forstmesse 2023 für  
die Forstbranche in drei Landes- 
sprachen verfügbar sein.

Einführung Funkfällkeil
Hydraulische und mechanische Fäll- 
hilfen sind in der Schweiz weit ver- 
breitet und ihre ergonomischen und 
ökonomische Vorteile geschätzt. Der 
Nachteil dieser Technik ist, dass sich 
die baumfällende Person bei der Fall- 
auslösung wie beim normalen Fällen 
mit Hammer und Keil beim Stock auf- 
hält und erst beim Fall des Baumes 
den Rückzugsort aufsuchen kann. 
Nun wurden die Fällhilfen modifiziert 
und es stehen Systeme mit Akku- 
antrieb und Funksteuerung zur Ver- 
fügung. Das ermöglicht, den Fall eines 
Baumes aus sicherer Entfernung  
auszulösen. Bei instabilem Totholz 
und Dürrästen im Kronenraum erhöht 
sich die Arbeitssicherheit bei geringen 
Investitionskosten. Mit finanzieller 
Unterstützung der Suva wurde ein 

Kooperationsprojekt gestartet, um die 
Einführung des Funkfällkeils in der 
Schweiz zu forcieren. Dabei konnte 
WaldSchweiz bereits rund 700 Forst-
leuten die neue Technik praktisch 
vorführen. Als Generalimporteur 
stellen wir bei Bedarf auch die zeit- 
nahe Zustellung der Funkfällkeile an 
die Endbenutzer sicher.

Einführungskurs für Holzerei-Lehr-
kräfte in Norditalien
Das System von WaldSchweiz, für die 
Holzerei-Ausbildung praxisorientierte, 

gut ausgebildete Milizlehrkräfte  
einzusetzen ist auch in Italien beliebt.  
So konnten wir im Berichtsjahr in  
der Lombardei wiederum eine Gruppe 
motivierter, junger Forstleute für 
diese intensive Aufgabe ausbilden 
und unser Netzwerk in dieser Region 
festigen.

Christoph Lüthy

Ausbildung

Kurse 2022

Kursart
Kursdauer

in Tagen
Kurse
2022

Kurse 
2021

Differenz
2022 / 21

Teilnehmer 
2022

Teilnehmer 
2021

Differenz 
2022 / 21

Überbetrieblicher Kurs A für lernende Forstwarte* 10 16 19  −3 295 330 −35

Überbetrieblicher Kurs B für lernende Forstwarte* 10 21 19 2 304 286 18

Überbetrieblicher Kurs C für lernende Forstwarte* 10 16 18 −2 184 232 −48

Überbetrieblicher Kurs F für lernende Forstwarte* 2 20 20 0 242 264 −22

Überbetrieblicher Kurs G für lernende Forstwarte 1– 3 21 23 −2 118 134 −16

Überbetrieblicher Kurs E für lernende Forstwarte 10 2 0 2 32 0 32

Nothelferkurs für das Forstpersonal* 2 15 11 4 196 138 58

Berufsbildner / Arbeitssicherheit 5 5 4 1 68 52 16

PSAgA /Baum u. Gelände 1– 3 27 12 15 199 72 127

Sicheres Fällen im Totholz 1 17 37 −20 69 152 −83

Basis und Weiterführung Holzernte 5 160 118 42 1144 902 242

Motorsägenhandhabung / Landschaftspflege 1– 2.5 100 55 45 656 393 263

Übrige Kurse 0.5 – 10 70 44 37 351 544 −193

Stützpunktkurse (STP)  

Basis und Weiterführung Holzernte 5 212 164 48 1196 916 280

Motorsägenhandhabung 1– 2 99 99 0 590 608 −18

Total 2022 801 643 158 5644 5023 621

* die Lernenden Forstpraktiker EBA, sind in den Zahlen der überbetrieblichen Kurse enthalten.
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WaldShop an der ÖGA

Über 800 Artikel führt der Wald-
Shop im Sortiment, das klar auf 
Forstprofis ausgerichtet ist. Nebst 
dem beliebten Online-Shop, der 
überarbeitet werden soll, schätzte  
die Kundschaft den Einkauf mit 
kompetenter, persönlicher Bera-
tung im WaldShop in Solothurn. 
Erfreulich war zudem, dass ein  
Teil des Sortimentes im Juni 2022 
an der ÖGA, Fachmesse der grü-
nen Branche, präsentiert werden 
konnte. 

Unser Sortiment
Wir konnten auch in diesem Berichts-
jahr weiter erneuern, namentlich  
auch bei den stark nachgefragten 
Sortimenten wie bei der Sicherheits- 
und Arbeitsbekleidung. Mit dem Ver- 
kauf des funkferngesteuerten Fäll- 
keils (FFK), haben wir gute Erfahrun-
gen gemacht. So wurden zahlreiche 
Fällkeile von Betrieben gekauft und im 
Einsatz auf Herz und Nieren geprüft. 
Dieses Produkt erhöht die Arbeits- 
sicherheit im Wald massiv und hilft  
Arbeitsunfälle zu reduzieren, die durch 
herabstürzende Äste entstehen 
können.

Erfolgreiche Leseraktion
Grossen Zuspruch fand unsere Leser- 
aktion mit der angebotenen Thermo- 
jacke, die wir in Zusammenarbeit mit 
unseren Zeitschriften «Wald und Holz» 

und «La Forêt» anbieten durften. Die- 
ses Produkt wird weiterhin im Shop 
geführt, da die Reaktionen durchwegs 
positiv waren.

Fachmesse ÖGA
Die grösste Fachmesse der grünen 
Branche, die ÖGA in Koppigen konnte 
nach der Pandemie wieder durchge-
führt werden. In Zusammenarbeit mit 
der Ausbildung war der WaldShop vor 
Ort vertreten. Vor allem das Interesse 
an der automatischen Kettenschärf-
maschine V | OAK, die präzise Motor-
sägenketten schärft, war sehr gross 
und lockte viele Messebesucher und 
Messebesucherinnen an unseren 
Stand.

Umsatzziele wurden übertroffen
Das Berichtsjahr war für den Shop 
sehr erfreulich und die gesteckten 
Umsatzziele wurden übertroffen. 
Erfreulich war auch dieses Jahr,  
dass Kundinnen und Kunden aus der 
erweiterten Region regelmässig in 
unserem WaldShop in Solothurn ihre 
Einkäufe tätigten. Dies ist sicher  
auch der fachkompetenten, persön- 
lichen Beratung des Shop-Leiters, 
Michael Janz und seiner Mitarbeiterin, 
Maya Flüeli zu verdanken. Beide 
schätzen den unkomplizierten Aus-
tausch mit der Kundschaft und freuen 
sich über jeden zufriedenen Kunden 
und jede zufriedene Kundin.

Moderner Online-Shop
Als Massnahme aus der Strategieerar-
beitung 2023–2026 wird unser Online- 
Shop einer Revision unterzogen und 
soll im Jahr 2024 kundenfreundlicher 
gestaltet werden. Der Online-Shop soll 
in Zukunft einen modernen und gut 
navigierbaren Auftritt erhalten. 

Fatis Cantürk-Ulas

WaldShop

3500
Bestellungen gingen ein, 
davon 875 online. 
3300 Pakete wurden verschickt

Artikel führt  
der WaldShop830

Mitarbeitende  
(1.6 Stellenprozente)  
kümmerten sich  
um die stete Kunden- 
zufriedenheit

2
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Über den Kurskalender können sich Interessentinnen und Interessenten einfach online anmelden.

Der Bereich Dienste umfasst  
verschiedene Fachbereiche: Das 
Finanz- und Rechnungswesen,  
die IT, das Personalwesen, Immo-
bilien und Infrastruktur, Qualitäts-
management, die gesamte Kurs- 
administration für die Ausbildung, 
interne Dienstleistungen (Abodienst 
usw.) und auch den WaldShop. 

Ausgezeichnete Arbeit
Das 10-köpfige Team hat im Berichts-
jahr ausgezeichnete Arbeit bei einem 
grossen Arbeitsaufkommen geleistet. 
Die krankheitsbedingten und teilweise 
längeren Personalausfälle konnten 
mit dem Mehreinsatz von einigen Mit- 
arbeitenden kompensiert werden. Die 
Abläufe der im Sommer 2021 in die 
Dienste integrierte Kursadministration 
wurden über ein noch nicht abge-
schlossenes Digitalisierungsprojekt 
effizienter gestaltet. Nadja Gnägi  
hat per 1.7.2022 die Leitung des Fach- 
bereichs Kursadministration über-
nommen.

Bisherige Telefonanlage wurde 
abgelöst
Im 1. Quartal des Berichtsjahres haben 
wir unsere bisherige Telefonanlage 
durch eine IP-Telefonie ablösen 
müssen. Innert Monatsfrist wurde 
dieses Projekt erfolgreich umgesetzt. 
Diese Lösung unterstützt uns nun  
bei unseren modernen und cloud- 
basierten Arbeitsplätzen. So können 
alle Mitarbeitenden mit der Geschäfts- 
telefonnummer mit dem Mobile-Gerät 
oder mit dem Laptop von überall aus 
telefonieren. 

Intranet
Im Sommer 2022 haben wir ein be-
triebsinternes Intranet eingeführt.  
So können wir die Mitarbeitenden über 
die wichtigen Aktualitäten und Ver- 
änderungen nun digital und alle gleich- 
zeitig informieren, was alle frühzeitig 
auf den gleichen Wissensstand bringt.

Neuer Kurskalender
Im Berichtsjahr wurde ein grosses 
Schwergewicht auf das Digitalisie-

rungsprojekt gesetzt und wichtige 
Themenbereiche planmässig umge-
setzt. Der Kurskalender konnte erfolg-
reich aufgeschaltet werden. Mit dem 
neuen Kurskalender können sich die 
Kunden auch direkt via einem Portal 
anmelden, so dass ihre Anmeldung 
und Daten direkt in unserem Adress-
verwaltungssystem landen. So kön-
nen wir die Doppelspurigkeiten elimi-
nieren und viele manuelle Abläufe ent- 
fallen, was zu einer höheren Effizienz 
und zu einer geringeren Fehlerhäufig-
keit führt. Wie alle IT-Projekte bringen 
solche Veränderungen in der Umset-
zungsphase noch Ängste, Unsicher-
heiten und Fragen in der Anwendung, 
aber auch immer wieder weitere Ent- 
wicklungsideen mit sich. Zwischen-
zeitlich konnte das Projekt laufend 
noch verbessert werden und es sollte 
im Jahr 2023 abgeschlossen werden 
können.

Der KVP wurde gefestigt
Das im Vorjahr überarbeitete Qualitäts-
management (QMS) mit der Ausrich-
tung auf Business Excellence konnte 
weiterentwickelt werden. Der Konti-

nuierliche Verbesserungsprozess  
KVP wurde gefestigt. Die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter können so 
selbst Ideen und Vorschläge einbrin-
gen oder solche aufgrund von Kun-
denrückmeldungen platzieren. Damit 
kann sich WaldSchweiz und alle seine 
Bereiche stetig und kontinuierlich 
weiterentwickeln.

Der Dienstleister
Der Bereich Dienste hat im Jahr 2022 
auch als Dienstleister für die Organe 
seine Arbeit wahrgenommen, sei dies 
in der Organisation und Administration 
der Sitzungen und Anlässe von Ge-
schäftsleitung, Zentralvorstand, Dele- 
giertenversammlung, Präsidenten- 
und/oder Geschäftsführerkonferenz. 
Erfreulicherweise wurden auch die im 
Jahr 2021 erstellten neuen Sitzungs-
zimmer von externen Partnern rege 
genutzt und konnte so der Austausch 
innerhalb und über die Branche hinaus 
gepflegt werden. Solothurn mit seiner 
Lage zwischen Zürich und Bern ist als 
Meetingpoint prädestiniert.

Fatis Cantürk-Ulas

Ein Dienst mit 8 Fachbereichen

 Dienste
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Betriebsergebnisse Waldbewirtschaftung  
in den Schweizer Forstbetrieben

interessanter Ansatz ist die Inwert-
setzung von Ökosystemleistungen 
des Waldes.

Roland Burri

Die hier aufgeführten Zahlen beziehen 
sich auf das Testbetriebsnetz (TBN), 
welches 160 Forstbetriebe umfasst. 
Im Zeitraum von 2008–2021 wurden in 
der Kernaufgabe der Forstbetriebe, 
der Waldbewirtschaftung, nur negative 
Ergebnisse erzielt. Nur die Region Jura 
verzeichnete in den letzten 5 Jahren 
einmal einen Gewinn.

Im Vergleich zum Vorjahr konnte 
durch höhere Holzpreise ein besseres 
Resultat erzielt werden. Dennoch ist 
klar ersichtlich, dass die Waldbewirt-
schaftung zu wenig Geld abwirft, um 
die Forstbetriebe langfristig zu finan-
zieren. Lösungen müssen gefunden 
werden, wie die Waldbewirtschaftung 
rentabel gemacht werden kann. Ein 
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Trotz des unermüdlichen Einsatzes der Forstleute 

bleibt die Waldbewirtschaftung in den roten Zahlen. 



Jahresbericht 202216

Verbandsorgane und Mitglieder

Dr. iur. Daniel Fässler
Zentralpräsident
Ständerat AI

Felix Lüscher
Ehem. Bereichsleiter Wald 
Oberallmendkorporation 
Schwyz

Walter W. Andermatt
Vizepräsident
Präsident WaldZug

Rolf Manser
Kantonsoberförster SO
Chef Amt für Wald,  
Jagd und Fischerei

Jean Wenger
Vizepräsident
Präsident ForêtNeuchâtel

Kaspar Reutimann
Ehem. Präsident WaldZürich

Henrik Bang
Ehem. Geschäftsführer
Parco Val Calanca

Leo Thomann
Präsident SELVA

Didier Wuarchoz
Geschäftsführer La Forestière

Werner Hüsler
Geschäftsführer WaldLuzern

Zentralvorstand
Stand 1. Februar 2023

Heinz Engler
Präsident

Luzia von MoosPierre Muhlemann BDO AG
4500 Solothurn

Geschäftsprüfungskommission
Revisionsstelle

Kantonale Mitgliederverbände 2022

AG
WaldAargau
P: Vreni Friker
G: Theo Kern
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WaldSchweiz – Verband der Waldeigentümer
WaldSchweiz ist der Verband der Schweizer Waldeigen- 
tümerinnen und Waldeigentümer. Er vertritt die Interessen
der rund 250 000 privaten und öffentlichen Waldeigentümer.

WaldSchweiz setzt sich für Rahmenbedingungen ein,
welche es den Forstbetrieben erlauben, den Schweizer Wald
ökonomisch und ökologisch nachhaltig zu bewirtschaften,
sodass er jederzeit fit und vielfältig bleibt. Der Verband
unterstützt die Waldeigentümerinnen und Waldeigentümer
bei der optimalen Vermarktung ihrer Holzprodukte und
anderer Waldleistungen. Er bietet professionelle Aus- und
Weiterbildung sowie betriebswirtschaftliche Unter- 
stützung. Zudem ist der Verband Herausgeber der führen- 
den Fachzeitschriften «Wald und Holz» und «La Forêt».

Mitglieder von WaldSchweiz sind kantonale und regionale
Waldwirtschaftsverbände, Kantone sowie einzelne
Waldeigentümerinnen und Waldeigentümer. Die Geschäfts- 
stelle in Solothurn zählt rund 30 Mitarbeitende.

Mehr auf waldschweiz.ch

Sitz des Verbands

Kantonale Mitgliederverbände


